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Das Markenſyſtem im Invaliditäts- 
und Altersverſicherungsgeſetze. 


Von allen Beſtimmungen des Invaliditäte⸗ 
und Altersverſicherungsgeſetzes ſind keine ſo 
viel angegriffen, man kann ſagen, mit ſo viel 
Erbitterung bekämpft, ja geradezu verhöhnt 
worden, wie diejenige über die Art der Beitrags⸗ 
leiſtung, über das Markenſyſtem. Das „Klebe⸗ 
geſetz“ iſt eine Bezeichnung, die in weiten 
Kreiſen gebräuchlich geworden iſt. Zahlreiche 
Vorſchläge zur Beſeitigung des Markenſyſtems 
ſind veröffentlicht worden; man kann eine ganz 
reſpektable Sammlung zuſammenſtellen aus den 
Broſchüren, in denen Berufene und Unberuſene 
verſucht haben, ihre Verbeſſerungsvorſchläge zu 
| Alle Welt iſt 
einig darin, daß das Markenſyſtem eine große 
Beläſtigung für Arbeitgeber und Verſicherte 
bildet, daß den Unternehmern größerer Betriebe 
allein durch die erforderliche Buchführung und 
Kontrole erhebliche Koſten entſtehen, daß es 
keineswegs Hinterziehungen verhindert, im 
Gegentheil geradezu ermöglicht, daß zahlreiche 
Perſonen ſich den ihnen auferlegten Pflichten 
entziehen. 

Dennoch ſagt die Begründung des neuen 
Geſetzentwurfs mit vollem Rechte, daß in keinem 
der bisher zur Beſeitigung des Markenſyſtems 


in die Oeffentlichkeit gebrachten Vorſchläge eine 
weſentliche Verbeſſerung gegenüber dem be⸗ 
ſtehenden Rechts zuſtande erblickt werden könne. 
Man kann dieſes Urtheil ſogar noch dahin ein⸗ 
ſchränken, daß kein Vorſchlag gemacht worden 


iſt, der überhaupt eine Verbeſſerung herbeizu⸗ 
führen geeignet wäre. Die Begründung der 
Novelle charakteriſirt die Sachlage ganz richtig, 
wenn ſie ſagt: „Man würde an ſich gewiß gern 
bereit ſein, das Markenſyſtem mit einem anderen 
Verfahren zu vertauſchen; daſſelbe iſt kein ſo 
nothwendiger Beſtandtheil der Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung, daß es unter allen Um⸗ 
ſtänden erhalten bleiben müßte. Die Erſetzung 
des Markenſyſtems durch ein anderes Ver⸗ 
fahren zur Entrichtung der Beiträge kann aber 
doch nur dann in Frage kommen, wenn ſich das 
letztere als unzweifelhaft einfacher und beſſer 
darſtellt; auf einen unſicheren Verſuch mit einer 
in ihren Ergebniſſen nicht völlig klaren und 
beſſeren neuen Art der Beſtragsentrichtung darf 
bei der faſt die geſammte Bevölkerung in ihrem 
täglichen Leben ſo nahe berührenden Invaliditäts⸗ 
und Alters verſicherung nicht eingegangen werden.“ 

Großen Raum widmet übrigens die Be⸗ 
gründung der Kritik des Vorſchlags, der darauf 
hinausläuft, die Mittel für die Invaliditäts⸗ 
und Alters verſicherung im Wege allgemeiner 
Beſteuerung aufzubringen. Dieſer Vorſchlag iſt 
bekanntlich von den Agrariern ſehr ſympathiſch 
aufgenommen worden. Dieſe Herren merken 
ſtets ſofort, wo etwas für fie zu holen iſt. Eine 
allgemeine Beſteuerung für die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung würde die Koſten den 
Bewohnern der Städte hauptſächlich aufbürden, 
während der Großgrundbeſitz, zumal bei dem 
jetzigen, ihm jo günſtigen Einſchätzungs verfahren, 
nur ſehr wenig beizutragen haben würde. 
Dem Umſtände, daß die allgemeine Beſteuerung 
ſo warm von den Agrariern empfohlen worden 
iſt, iſt es denn wohl auch zuzuſchreiben, daß 
ſich die Begründung bemüht, ſo ausführlich 
dieſen Vorſchlag zu bekämpfen, deſſen Durch⸗ 
führung mit wenigen Sätzen als unmöglich 
hingeſtellt werden könnte. 

Was das Markenſyſtem betrifft, ſo iſt dies 
in dem neuen Geſetzentwurfe indeſſen doch in 
manchen Punkten modifizirt worden. Es wird 
die Pflicht des Verſicherten, ſich den auf ihn 
entfallenden Beitrag abziehen zu laſſen, ſchärfer 
betont; man hat dem Verſicherten die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, für die Beſchaffung und 
Vorlegung ſeiner Quittungskarte Sorge zu 
tragen; es ſollen Beitragsmarken für größere 
Zeiträume eingeführt werden; es wird die An⸗ 
legung von Sammelkarten geſtattet, d. h. Konten, 
in die der Inhalt der Quittungskarten unter 
Vernichtung der letzteren eingetragen werden 
kann; das Verwenden, Veräußern und Feil⸗ 
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balten bereits verwendeter Karten ſoll allgemein 


unter Strafe geſtellt werden; beim Einzugs⸗ 
verfahren durch Krankenkaſſen oder Gemeinde⸗ 
organe und bei Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal⸗ 
betrieben ſoll die Einklebung der Beitragsmarken 
in die Quittungskarte des Verſicherten durch 
tkehördliche Eintragungen erſetzt werden können 
uſw. Ob nun freilich durch dieſe und andere 
Aenderungen das Markenſyſtem der Bevölkerung 
ſchmackhafter werden wird, darf man billig be⸗ 
zweifeln. Viel wird jedenfalls an dem jetzigen 
Zuſtande nicht geändert, und darüber, ob alle 
vorgeſchlagenen Aenderungen wirklich Verbeſſer⸗ 
ungen darſtellen, wird wohl noch viel diskutirt 
werden. i 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. September. 

— Vor dem Kaiſer und dem König 
von Sachſen fand am Donnerſtag eine 
große Parade des ſächſiſchen (12.) 
Armeekorps bei Zeithain ſtatt. Dieſelbe 
nahm einen äußerſt glänzenden Verlauf. Es 
wohnten der Parade u. a. noch bei: die Prinzen 
Heinrich, Albrecht, Friedrich Heinrich und 
Joachim Albrecht von Preußen, die Prinzen 
Ludwig, Leopold und Rupprecht von Bayern, 
der Graf von Turin, Herzog Johann Albrecht 
von Mecklenburg⸗Schwerin, Herzog Günther 
von Schleswig⸗Holſtein und der Fürſt und der 
Erbprinz Reuß⸗Gera. Außerdem waren viele 
Generale, deutſche und fremde Militärattaches 
anweſend. Außer dem 12. Armeekorps nahmen 
an der Parade auch Theil die 4. Garde⸗ 
kavalleriebrigade, beſtehend aus dem Leib⸗ 
Garde-Hufarenregiment und dem zweiten Garde⸗ 
Ulanenregiment, deren Betheiligung ausdrücklich 
befohlen war. Den Befehl über die geſammte 
Truppenmaſſe führte Prinz Georg von Sachſen. 
Der Kaiſer, welcher ſächſiſche Generalsuniform 
mit dem grünen Bande des ſächſiſchen Haus⸗ 
ordens der Rautenkrone angelegt hatte, führte 
perſönlich das Infantertetegiment Nr. 101 und 
das Leibgarde⸗Huſarenregiment vor, König 
Albert von Sachſen das Infanteriereziment Nr. 
100, das 2. Garde-Ulanenregiment und das Feld⸗ 
artillerieregiment Nr. 12, und Prinz Georg von 
Sachſen die Infanterieregimenter Nr. 106 und 
108. Die Haltung ſämmtlicher Truppen war 
eine muſtergiltige, ſo daß der oberſte Kriege⸗ 
herr nach der Parade ſeine höchſte Zufrieden⸗ 
heit und Anerkennung ausſprach. Vom Parade⸗ 
felde begaben ſich der Kaifer und der König 
von Sachſen mit den übrigen Fürſtlichkeiten nach 
Dresden, von Röderau per Bahn. Auf dem 
ganzen Wege zwiſchen Paradefeld und Röderau 
waren die Majeſtäten auf der Hin⸗ wie 
Rückfahrt von einer überaus zahlreich herbei⸗ 
geſtrömten Menge, die trotz des eingetretenen 
Regenwetters auf ihren Plätzen ausharrte, mit 
nicht enden wollenden Jubelrufen begrüßt worden. 
— Am Nachmittag 5 ½ Uhr trafen der Kaiſer 
und der König von Sachſen mit den andern 
Gäſten des Königs in Meißen ein, wo in 
der Albrechtsburg, dem Stammſitz des ſächſiſchen 
Herſcherhauſes, das Paradediner ſtattfand. Bei 
letzterem brachte König Albert einen Toaſt auf 
Kaiſer Wilhelm aus. Der König dankte in 
ſeiner Anſprache für die Ehre, welche der Kaiſer 
dem 12. Korps dadurch erwieſen, daß er die 
Parade über daſſelbe abgenommen habe, dankte 
ferner für die huldvollen Worte der Anerkennung 
für die Leiſtungen des Korps und dankte end⸗ 
lich dafür, daß der Kaiſer auf der alten ſäch⸗ 
ſiſchen Stammburg erſchienen ſei, von wo, wenn 
eine Gefahr für das deutſche Reich vorhanden 
war, ſeine, des Königs, Vorfahren, wenn ſie ge⸗ 
rufen wurden, ſteis willig erſchienen wären. 
König Albert verſicherte, daß letzteres auch künf⸗ 
tig geſchehen werde, daß, wenn der 
Kaiſer rufen ſollte, Sachſen die Treue 
halten und dem Rufe Folge leiſten werde. 
Nach dem die Anſprache ſchließenden Hoch er⸗ 
widerte der Kaiſer ſogleich: Tiefbewegten 
Herzens danke er dem Könige für die huld⸗ 
vollen Worte. Er danke für die heute wahr⸗ 
genommenen vorzüglichen Leiſtungen des zwölften 
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rps. König Albert werde nicht allein von 
den eigenen Landestruppen, ſordern von dem 
ganzen deutſchen Heere hoch geehrt. Seine 
Truppen hätten unter dem Kronprinzen Albert, 
dem jetzigen Könige, gekämpft und geſiegt, und 
der ehemalige Heerführer ſei den Truppen un⸗ 
vergeßlich. Von den übrigen Heerführern ſeien 
Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Friedrich heim⸗ 
gegangen; nur König Albert ſei noch von den 
damaligen Hrerführern unter uns. Er bitte, 
Gott wolle den König ſegnen und ſchützen und 
behüten. Der Trinkſruch klang aus in ein 
Hoch auf „den Feldmarſchall Se. Majeſtät den 
König von Sachſen“. Nach dem Diner ver⸗ 
blieben Kaiſer Wilhelm und König Albert noch 
etwa eine Stunde in der Wibrehtsburg und ber 
ſichtigten ſodann den hell e leuchteten Dom, 
worauf die Herrſcher nach Dresden zurückkehrten. 

— Am Freitag Vormittag iſt der Kaiſer 
mit dem Prinzen Heinrich, dem Regenten von 
Braunſchweig Prinzen Albrecht und den Söhnen 
des letzteren von Dresden nach Breslau abgereiſt. 
Auf dem Schleſiſchen Bahnhofe ia Dresden 
fand herzliche Verabſchiedung von König Albert, 
dem Prinzen Georg von Sachſen und den 
übrigen Fürſtlichkeiten ſtatt. Das Eintreffen 
des Kaiſers und ſeiner Begleitung in Breslau 
erfolgte 1½ Uhr Nachm., zugleich mit dem der 
Kaiſerin. Die Kaiſerin begab ſich zu Wagen 
nach dem Platze, wo das neue, jetzt zu enthüllende 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal errichtet war, während 
der Kaiſer zu Pferde, von einer Eskorte der 
Leibküraſſiere begleitet, dem Wagen folgte. Bei 
ter Enthüllungsfeier richtete der frühere Ober⸗ 
präſident der Provinz Schleſien, v. Seydewitz, 
eine Anſprache an den Kaiſer, die mit der 
Ausbringung eines Hochs auf das Kaiſerpaar 
ſchloß. Nachdem die Hülle des Denkmals ge⸗ 
fallen war, defilirten die Truppen vorbei. 
Ebenſo erfolgte ein Vorbeimarſch der Breslauer 
Kriezervereine. Der Kaiſer ſprach ſich in 
äußerſt lobenden Ausdrücken über das Denkmal 
aus. Nach der Einweihung und Beſichtigung 
des Denkmals begab ſich der Kaiſer unter dem 
Geläute aller Glocken und dem Jubel des 
Publikums zum alten Rathaus. Dort nahm er 
den ihm von der Stadt gewidmeten Ehrentrunk 
und die Huldigung der Schuljugend entgegen. 

— Dem ruſſiſchen Kaiſerpaar, 
welches am Donnerſtag Abend von Kiew nach 
Breslau abgereift iſt, widmet der „Reichs an⸗ 
zeiger“ folgenden Willkommens 
gruß: „Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin von Rußland werden in den nächſten 
Tagen zum erſten Mal ſeit ihrer Thronbe- 
ſteigung auf deutſchem Boden weilen. 
Freudigen Herzens begrüßt das deutſche Volk 
in dem jungen, mit jo vielen Tugenden ge- 
ſchmücklen Herrſcherpaar den edelſinnigen Sohn 
Alexanders des Dritten und die Erlauchte Fürſtin 
aus deutſchem Stamm, die an ſeiner Seite 
den Thron des befreundeten Nach barreichs ziert. 
Die kommenden Tage werden das zwiſchen den 
hohen Gäſten und unſerem Kaiſerpaar beſtehende 
Band herzlicher Zuneigung noch feſter knüpfen. 
Möge eine vertrauensvolle Freundſchaft der 
Herrſcherhäuſer für immer das Wahrzeichen 
fein, unter welchem Deutſchland und Rußland 
ſich in friedlicher, oft gemeinſamer Arbeit der 
Erfüllung ihrer Kulturaufgaben widmen 
können.“ 

— Zu den Feſtlichkeiten, welche 
im Anſchluß an die ſchleſiſchen Manöver in 
Görlitz ſtattfinden, erhielten vom Kaiſer folgende 
Mitglieder der polniſchen Arifto- 
kratie Einlandugen: Graf Mielzynski⸗ 
Iwno, Grof Kwilecki Oporowo, der frühere 
Reichstagsabgeordnete v. Koscſelski ⸗Miloslaw, 
Majoratsherr Graf Skorzewski ⸗Czerniejewo, 
Kammerherr Graf Zoltoweki ⸗ Goluchowo. 
Von der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit ſind eingeladen: Erzbiſchof Dr. v. 
Stablewski, Domherr Wanjura⸗Poſen, Prälat 
Graf Poninski⸗Koscieleco. 

— Anläßlich der Anweſenheit des Kaiſers 
in Schleſien ſind eine große Anzahl 
Ordensverleihungen an Schleſier er⸗ 
folgt. U. a. erhielt der Oberpräſident Fürſt Hatz⸗ 


1896. 


Infertions gebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. * 
e e in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34 
€ 


rich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inſeraten-Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 


nvalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
berg, München, Hamburg, Königsberg ar, 


feldt⸗Trachenkerg das Großkreuz des rothen Adler⸗ 

ordens, der frühere Oberpräſident v. Seydewitz die 
Brillanten zum rothen Adlerorden erſter Klaſſe, 
rer Fürſtbiſchof von Breslau Dr. Kopp die 
Brillanten zum königlichen Kronenorden erſter 
Klaſſe, Oberbürgermeiſter Bender⸗Breslau den 
Kronenorden dritter Klaſſe. 

— Zum Schutze des Zaren merden in 
Breslau von der Polizei alle erdenklichen 
Sicherheitsmaßregeln getroffen. Die Bewohner 
der Gartenſtraße, deren Häuſer im Bereiche des 
Land eshauſes liegen, müſſen, wenn fie Zimmer 
oder Fenſter an Schauluſtige vermiethet haben, 
genau deren Herkunft, Namen und Stand 
angeben. Zahlreichen polniſchen Juden, die 
ſich geſchäftshalber in Breslau aufhielten, oder die 
zur Heilung eines Leidens dortige Kliniken auf⸗ 
ſuchten, wurde während der Dauer des Zaren⸗ 
aufenthalts die Anweſenheit in Breslau unter⸗ 
ſagt. Sie mußten ſogar ſchon am 1. September 
das Feld räumen. Ruſſiſche Geheimpoliziſten 
durchſtreifen die Stadt. 

— Dem Prinzen Albert von 
Sachſen, jüngſten Sohne des Prinzen Georg, 
iſt vom Kaiſer bei der Parade in Zeithain der 
Schwarze Adlerorden verliehen vorden. 
Der am 25. Februar 1875 in Dresden 
geborene Prinz Albert gehört der Armee als 
Premierleutnant im 2. ſächſiſchen Jägerbataillon 
an. 

— Finanzminiſter Miquel, 
welcher ſich gegenwärtig auf der Beſitzung ſeines 
Schwiegerſohnes in Schleſien aufhält, iſt dort 
nicht unerheblich erkrankt, weshalb ſein am 
1. September abgelaufener Urlaub ihm ver⸗ 
längert werden mußte. 

— Vor einiger Zeit war durch kaiſerliche 
Kabinett ordre beſtimmt worden, daß künflig von 
den Offizieren der deutſchen Armee ſtatt 
der Schärpe eine einheitliche Feldbinde 
getragen werden ſolle. Dieſe Beſtimmung ſcheint 
bei einzelnen Bundesregierungen auf Schwiecig⸗ 
keiten geſtoßen zu fein, wie es heißt, besonders 
in Bayern. Der Kaiſer hat daher zunächſt 
wieder angeordnet, daß zum Dienſtanzug an 
Stelle der Feldbinde bei allen Gelegenheiten, 
für welche die Offizier⸗Bekleidungsvorſchrift das 
Tragen der Feldbinde vorſchreibt, bis auf 
Weiteres die Schärpe angelegt wird. Für die 
Tüchtigkeit des Heeres iſt nichts gleichgiltiger 
als die Frage, ob der Offizier eine Feldbinde 
oder eine Schärpe trägt. Aker nicht gleich⸗ 
giltig iſt die Frage, ob eine Kabinetsordre vers 
öffentlicht wird, ehe ihre rechtzeitige Durch⸗ 
führ barkeit geſichert it, Und da muß, wie die 
„Freiſ. Ztg.“ bemerkt, beklagt werden, daß die 
militäriſchen Stellen, die mit dieſer Angelegen⸗ 
heit befaßt geweſen ſind, nicht vorſichtig genug 
waren, um den Kaiſer vor der peinlichen Noth⸗ 
wendigkeit zu ſichern, einen Beſehl zu wider⸗ 
iufen, den er eben erſt erlaſſen hatte. Wie die 
„Tägl. Rundſch.“ mittheilt, ſollte die in Aus⸗ 
ſicht genommene Feldbinde nicht die Landee⸗ 
farben, ſondern die deutſchen Farben tragen, 
alſo in der That ein gemeinſames Abzeichen 
aller deutſchen Offiziere, das aus prakliſchen 
Rückſichten ſehr zu wünſchen iſt, be' euten. Trotz 
dieſes rein praktiſchen Zweckes des geplanten 
Zeichens, das gewiß für keir en deutſchen Bundee⸗ 
ſtaat irgend eine Demüthigung oder Minderung 
der Souveränität in ſich ſchließt, konnte man 
ſich aber auch hierbei in Bayern von dem ge⸗ 
liebten Blau⸗Weiß nicht trennen. 

— Ueber den früheren Kriegs miniſter 
Bronſart v. Schellendorf heißt es be⸗ 
kanntlich, daß derſelbe zu wenig Hofmann ge⸗ 
weſen ſei und fein ſeldſtbewußtes und feſtes 
Auſtreten ihm Hinderniſſe bereitet habe. Der 
„Poſ. Zig.“ geht nun folgender intereſſante 
Beitrag zu dieſem Punkte zu: Bei den Feſtungs⸗ 
Manövern in Thorn entwickelte der Kaiſer 
über die Befeſtigung großartige Ideen. Die 
Generäle ſtimmten denſelben bei, nur Bronſart 
von Schellendorf lächelte und führte den Koſten⸗ 
punkt ins Treffen, worauf der Kaiſer erwiderte 
„Wenn ich aber die Aufbringung der Koſten 
befehle?“ Darauf antwortete Bronſart: „Dann 
ſind ſie auch noch nicht da!“ Nun ſtellte ſich 


der Kaiſer ſalutirend vor den General und ſagte: 
Hat der Kriegsminiſter Sr. Majeſtät ſonſt noch 
etwas zu befehlen?“ Man glaubte in 
Offizierskreiſen ſchon damals feſt an den Abgang 
Bronſarts. 


— Die auch von uns wiedergegebenen 
Mittheilungen von einer Erſchütterung der 
Stellung des Landeshauptmanns für Deutſch⸗ 
Südweſtafrika, Majors Leutwein, von 
Mißhelligkeiten zwiſchen ihm und dem ihm für 
die Zivilverwaltung beigegebenen Aſſeſſor v. 
Lindequiſt u. ſ. w. werden in mehreren 
Blättern als erfunden bezeichnet. Wodurch ſie 
entſtanden find, läßt ein in der „Kreuzztg.“ 
veröffentlichter Bericht eines Miſſionars er⸗ 
kennen. In dieſem wird Major Leutwein als 
ein Mann gefeiert, der es verſtehe, mit feſter 
Hand den Frieden nach allen Seiten aufrecht 
zu erhalten, und der ſich nicht zu kriegeriſchen 
Unternehmungen gegen die Hereros drängen 
laſſe, die von einem Theile der jüngeren 
Anſiedler und auch von Offizie en gewünſcht 
würden. 


— Der Bonner Ferienkurſus, ein 
von der theologiſchen Fakultät in Bonn veran⸗ 
ſtalteter, für die Geiſtlichen der Provinz be⸗ 
ſtimmter Zyklus von Vorträgen über 
wichtige Probleme der neuen 
Forſchung, wird in den Tagen vom 13. bis 
15. Oktober wieder abgehalten werden. Die 
Vorträge dieſes Kurſus waren es bekanntlich, 
die vor zwei Jahren den äußeren Anlaß zu 
der demagogiſchen Agitation der rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Orthodoxie geboten haben, die einer⸗ 
ſeits zu der Gründung des Vereins der Puppen⸗ 
thaler und Ravensberger „Bekenntnißfreunde“, 
andererſeits zu der Dis ciplinirung der Bonner 
Fakultät durch den Miniſter D. Boſſe geführt 
hat. Trotz dieſer Bekämpfung der nach eng⸗ 
liſchem Vorbild eingerichteten Kurſe hat es, bei⸗ 
läuſig bemerkt, die Orthodoxie doch für ange⸗ 
bracht gehalten, dieſe Einrichtung, die ſogar die 
Eiſenacher Konferenz bis zu einem gewiſſen 
Grade anerkannt hat, in ihrer Weiſe zu kopiren. 
Die norddeutſchen Lutheraner haben zu Wefer⸗ 
lingen, dem Wohnſitz des Sup. Holtzheuer, die 
ſüddeutſchen Orthodoxen zu Stuttgart ähnliche 
Vortragseyklen veranflaltet, allerdings nicht zur 
Pflege wiſſenſchaftlicher Erkenntniß im geiſtlichen 
Stande und nicht durch Profeſſoren der Theologie, 
ſondern zur Bekämpfung der wiſſenſchaftlichen 
Theologie und durch ſtreitbare „bekenntnißtreue“ 
Paſtoren. Dieſe Verſuche zeigen, daß die 
Octhodoxie den Einfluß der wiſſenſchaftlichen 
Kurſe, ſoweit ſie von den Univerſitäten veran⸗ 
ſtaltet werden, fürchtet. Um ſo dankbarer iſt 
es anzuerkennen, daß die viel angegriffene 
Bonner theologiſche Fakultät ſich durch keine 
Opportunitätsrüchſichten hat beſtimmen laſſen, 
ihrerſeiis von der ferneren Veranſtaltung des 
Ferienkurſus Abſtand zu nehmen. Zu wünſchen 
wäre nur, daß auch die anderen Fakultäten, 
die die wiſſenſchaftliche Richtung vertreten, dem 
Bonner Vorbilde nacheiferten, und ebenſo wäre 
zu erwägen, ob dieſe Kurſe nicht noch durch 
andere zu ergänzen wären, durch welche auch 
die gebildeten Laien in die Ergebniſſe der 
neueren wiſſenſchaftlichen Forſchung auf dem 
Gebiete der Theologie eingeführt werden könnten. 


— Der deutſche Schriftſteller⸗ 
Verband, der in den nächſten Tagen in 
Berlin verfammelt fein wird, hat eine Feſt⸗ 
ſitzung auf Sonntag, den 6. September 
Morgens 10 Uhr im Stadtverordnetenſaale 
des Nathhauſes zu Berlin anberaumt. Die 
Redaktion der Stöcker'ſchen Zeitung „Das Voll“ 
erklärt darauf, daß ſie die Einladung hat ab⸗ 
lehnen müſſen. Der Grund dazu iſt folgender 
Frage zu entnehmen: „Können deutſche Schrift⸗ 
ſteller für ihre Berathungen wirklich keine 
andere Zeit finden, als die Stunde des Haupt⸗ 
gottesdienſtes am Sonntage?“ Hoffentlich 
wird der Verband ſich über das Ausbleiben 
der Redaktion des „Volk“ zu tröſten wiſſen. 


— Zum Fall Ziegler - Liegnitz 
theilt die „Proteſtanten⸗Ver.⸗Korreſp.“ mit, daß 
dem Generalſuperintendenten Wirklichen Ober⸗ 
konſiſtorialrath D. Dr. Erdmann in Breslau, 
dem beſonderen Gegner Zieglers und der 
liberalen Geiſtlichen, die Kapitularſtelle bei dem 
Kollegiatſtifte in Zeitz, die durch den Tod des 
Geheimen Oberregierungsraths a. D. Bayer 
frei geworden war, verliehen worden iſt. Mit 
ſolchen Stellen pflegen ganz beträchtliche Ein⸗ 
künfte verbunden zu ſein. 


— Paſtor Goehre hat ſich in Frank⸗ 
furt a. d. O. in einer Verſammlung des dortigen 
neuen evangeliſchen Arbeitervereins über den 
Verzicht auf ſein Amt geäußert. Er will ſich 
„ganz der Menſchheit widmen“ und dem vierten 
Stande ganz angehören. Er bezeichnete ſich als 
„nationalen Sozialiſten“, will ein ſtarkes Heer 
und eine ſtarke Flotte und hofft ſich mit der 
Sozialdemokratie zu verſtändigen, um dann 
gemeinſam in einer „verbeſſerten Sozialdemo⸗ 
kratic“ kämpfen zu können. Herr Goehre paßt, 
wie man ſieht in die konfuſe chriſtliche ſoziale 
Geſellſchaft vortrefflich hinein. Uebrigens er⸗ 
widert der „Vorwärts“ auf ſeine Auslaſſungen, 
daß es der Sozialdemokratie gar nicht einfallen 
werde und könne, mit ihm zuſammen zu gehen. 


Ausland. 
Rußland. 

Wie ſchon kurz gemeldet, hat der General⸗ 
gouverneur von Polen, Graf Schuwalow, einen 
Schlaganfall erlitten. Eine theilweiſe Lähmung 
der linken Seite iſt die Folge des Schlaganfalls 
geweſen. — Die von dem Fürſten Lobanow 
hinterlaſſenen immenſen Güter fallen ſeinem 
Neffen, dem Prinzen Lobanow, zu, der ſeit dem 
Jahre 1880 als ruſſiſcher Verbannter unter 
tem Namen „ſe Nord“ in Saint Louis (Ver⸗ 
einigte Staaten) lebt. 

Frankreich. 

Die Nachricht von der Flucht des deportirten 
früheren Kapitäns Dreyfus wird, wie ein 
Pariſer Blatt meldet, von der Familie Dreyfus 
als unrichtig bezeichnet. Auch ein Telegramm 
des Gouverneurs von Guyana erklärt die Nach⸗ 
richt von der Flucht für unrichtig. 

Belgien. 

Der Kriegsminiſter Braſſine verfolgt den 
Gedanken der Einführung der allgemeinen 
Militärpflicht mit Erergie. Nach der Be⸗ 
endigung der großen Manöver hielt er in 
Gegenwart des Kronprinzen Albert vor den 
verſammelten Offizieren eine Anſprache, worin 
er die bevorſtehende Einbringung des Heeres⸗ 
reformentwurfes, betreffend den perſönlichen 
Heeresdienſt, mit Beſtimmtheit ankündigte. 

Türkei. 

Die kretenſiſche Nationalverſammlung hat 
nach Verſtändigung mit dem revolutionären 
Komitee das Reform⸗Jrade angenommen. Nach 
einer „Times“⸗Meldung ſoll freilich unter den 
Mohamedanern in dieſen Tagen ein Manifeſt 
cirkulirt haben, in welchem die vorgeſchlagenen 
Reformen abgelehnt und die Rechtgläubigen auf⸗ 
gefordert werden, denſelben Widerſtand zu leiſten. 
— In Ronftantinopel iſt bis zum Freitag alles 
ruhig geblieben. 
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x Gollub, 4. September. Zum Aufbau der 
Nothbrücke über die Drewenz hat der Bauunternehmer 
Majewski aus Strasburg den Zuſchlag ertheilt er⸗ 
halten. Herr Majewski war der Mindeſtbietende mit 
4900 Mk. Der Mindeſtbietende war Herr Majewski 
auch bei der Verdingung des Baues der Hauptbrücke, 
mit 28 120 Mk. Veranſchlagt war der Hauptbau 
mit 39 C00 Mk. Demnach würde von den aus dem 
Ueberſchwemmungsfonds der Stadt zugefloſſenen 40 600 
Mark, wozu noch ſeit 1889 die Zinſen hinzuzurechnen 
ſind, eine erkleckliche Summen dem Stadtſäckel ver⸗ 
bleiben, wenn die königl. Regierung, ber ſ. Z. das 
„ übertragen iſt, nicht anders dispo⸗ 
nirt. 

d Culm⸗Thorner Kreisgrenze, 4. September. 
Im Schulbezirk Heimbrunn hat ſich der Keuchhuſten 
unter den Schulkindern ſo ſtark verbreitet, (von 106 
Kindern find an 90 Kinder davon betroffen worden), 
daß die Schule auf Anordnung des Herrn Land- 
raths auf drei Wschen geſchloſſen wurde. — In 
Blandau ſind neuerdings mehrere Typhuserkrankungen 
eingetreten. 

Culm, 4. September. Nach der Bilanz der 
Zuckerfabrik Unislaw betrugen die Aktiva und Paſſiva 
1041 866,04 Mk. 

Graudenz, 4. September. Geſtern Abend trat 
der Arbeiter Karl Reinke aus der Kutſcherſtube des 
des Z. ſchen Lokals, wo er einen Streit mit den 
Brüdern Johann und Bernhard Gußmann gehabt 
hatte, mit dieſen auf die Straße. Hier ſetzte ſich der 
Streit fort und als R. ſich nach dem Markte ertfernte, 
eilte ihm Joh. Gußmann mit geöffnetem Meſſer nach, 
mit dem er R. ſechs Stiche in den Nacken, ſowie eine 
Anzahl Stiche im Geſicht, an den Händen und Armen 
beibrachte, ſo daß R. nach dem Krankenhauſe geſchafft 
werden mußte. Mehrere Paſſanten nahmen den G. 
feſt und brachten ihn zur Rathhaus wache. Dabei 
ſtach G. mit ſeinem Meſſer adſichtlich ſich in die linke 
Hand, was auch ſeine Aufnahme ins Krankenhaus 
nothwendig machte. 

Elbing, 3. September. 
ſache wegen des großen Brandes in Zeyersvorder⸗ 
kampen haben ſich zwei Heugen gemeldet, von denen 
der eine ausſagt, daß der im Feuer umgekommene 
Salewski Wunden in der Bruſt gehabt habe, die von 
einem Pümruder (einem mit zwei eiſernen Zinken 
verſehenen Ruder) herrührten. Ferner wollen Leute 
wiſſen, daß die Kinder des Salewski den unter dem 
Verdacht der Brandſtiftung verhafteten Gottſchalk 
flehentlich gebeten haben: „Onkel laß uns doch nicht 
verbrennen, mach uns doch auf!“ Gottſchalk habe 
es aber nicht gethan. Der Sohn des Gottſchalk ge⸗ 
ſteht alles ein. Er ſoll aber von ſeinem Vater ſtets 
zu vielen Niederträchtigkeiten durch Mißhandlungen 
gezwungen worden ſein; beim Anlegen des Feuers 
ſoll er ſelbſt nur mit knapper Noth dem Feuertode 
entgangen ſein Unzweifelhaft iſt alſo der alte Gott⸗ 
ſchalk der Urheber des entſetzlichen Unglücks 
und als Hauptſchuldiger an dem gräßlichen Verbrechen 
anzuſehen. 

Marienburg, 4. September. Für das Hoch⸗ 
meiſterſchloß hierſelbſt traf heute eine Sammlung 12⸗ 
bis 16endiger Hirſchgeweihe hier ein. Der Abſender 
iſt Herr Förſter Sondermann aus der Ibenhorſter 
Forſt. — Heute Nachmittag trafen, von Dirſchau 
kommend, etwa 150 Architekten und Ingenieure zum 
Schloßbeſuch hier ein. Die Führung durch das 
Schloß übernahm Herr Baurath Steinbrecht. 

Danzig, 4. September. Auf der Schichau'ſchen 
Werft wird in nächſter Zeit ein mächtiger, für den 
Norddeutſchen Lloyd erbauter, überſeeiſcher Paſſagier⸗ 
dampfer vom Stapel laufen. Das Schiff iſt ein 
Doppelſchrauben⸗Poſt⸗, Paſſagier⸗ und Frachtdampfer, 
1 5 Größenverhältniſſe weit über die der gegenwärtig 
größten deutſchen Schnelldampfer hinausgehen. Die 
Länge des Schiffes in der Waſſerlinie beträgt 160 m., 
die Breite 18,3 m., die Tiefe vom Oberdeck gemeſſen 
11,58 m. Die Waſſerverdrängung beträgt brutto 
17 700 Tons, die Ladefähigkeit etwa 10 000 Tons, der 
Dampfer reicht alſo an die Größerverhältniſſe unſerer 
erſten Schlachtſchiffe heran. Das Schiff erhält zwei 
Maſchinen und Doppelſchrauben; die Geſchwindigkeit 
wird vierzehn Meilen in der Stunde betragen. Der 


In der Unterſuchungs⸗ 


Dampfer wird mit Einrichtungen für 120 Perſonen 


erſter Klaſſe, 42 Paſſagiere zweiter Klaſſe und mit 
feſten Einrichtungen für 640 Zwiſchendeckspaſſagiere 
verſehen. Gleichzeitig werden Einrichtungen getroffen, 


die es ermöglichen, die Kabinen und Kojen für 3000 
Zwiſchendeckspaſſagiere aufzuſchlagen. 

Dt. Eylau, 4 September. Eine Garniſonver⸗ 
änderung ſteht hier, wie verlautet, in Ausſicht. Das 
vierte Bataillon des 44. Infanterie = Regiments ſoll 
nach Oſtrode und die hier ſtehende Schwadron 
Küraſſiere zu ihrem Regiment nach Rieſenburg ver⸗ 
legt werden. Dafür foll das Stolper Huſaren⸗Re⸗ 
regiment hierher gelegt werden. Nach dem Manöver 
wird die Entſcheidung erwartet. 

Allenſtein, 4. September. Die bei der Aether⸗ 
Exploſion im Schöneberg'ſchem Geſchäftshauſe ſchwer 
verlitzte 72jährige Mutter des Kaufmanns Schöneberg 
iſt geſtorben 

Lötzen, 3. September. Ein trauriger Vorgang 
ſpielte ſich in der Nacht vom vorigen Sonntag zu 
Montag in dem Kirchdorfe Milken im diesſeitigen 
Kreiſe ab. In der frühen Morgenſtunde verbreitete 
ſich plötzlich die Nachricht, der Gutsverwalter und 
Ziegelmeiſter K. aus Lindenhof habe den Fleiſcher⸗ 
meiſter G. aus Milken erſchoſſen. K. pürſchte am 
Sonntag Nachmittag auf Rebhühner auf der ſich bis 
in der Nähe von Milken hinziehenden Feldmark des 
Gutes Lindenhof. Als er ungefähr um Mitternacht 
den Rückweg antreten wollte, wurde er vom Grund⸗ 
beſitzer M. aus Milken, welcher ſchon lange Groll 
gegen ihn hegte, angegriffen und in einen heftigen 
Streit gezogen, bei welchem K. als Beleidigter dem 
Angreifer eine Ohrfeige verſetzte. Der Streit ſchien 
damit beendet zu, und K. trat den Heimweg nach 
dem Gute Lindenhof an. Kaum hatte er jedoch das 
Dorf verlaſſen, als er ſich plötzlick von drei Männern 
verfolgt ſah, welche auf ihn eindrangen. M. hatte 
den Fleiſchermeiſter G. und einen Maurer zur Hilfe 
genommen, um, wie mann ſagt, den K. „kalt zu 
machen“. Als dieſer die Attentäter mehrere mal auf⸗ 
forderte, ihn zu verlaſſen, widrigenfalls er ſchießen 
würde, und nach Hilfe ſchrie, hatte G. mit der linken 
Hand den Lauf der Büchſe ergriffen, während er mit 
der rechten einen ſtarken Zaunpfahl über dem Kopfe 
des Gegners ſchwang. Mit einem ſchnellen Ruck ent⸗ 
riß dieſer dem Angreifer das Gewehr, der Schuß 
krachte und der andere ſtürzte, in die linke Bruſtſeite 
getroffen, todt zu Boden. Der erſt 32jährige G. 
hinterläßt eine Witwe und vier kleine unverſorgte 
Kinder. K. ſtellte ſich ſofort der Gerichtsbehörde. 

Bromberg, 4. September. Der Einwohner 
Buchholz in Oſielsk hatte ſich am 1. d. M. von der 
königlichen Regierung hier ſeine Penſion geholt. Durch 
den Oſielsker Wald hinſchreitend, wurde er plößlich 
von zwei Kerlen überfallen und trotz ſeiner Gegenwehr 
nicht nur ſeines Geldes, ſondern auch ſeiner Uhr be⸗ 
raubt. Er meldete vorgeſtern dem Gensdarm Schillmann 
den Raubanfall und geſtern noch iſt es jenem gelungen, 
die Raubgeſellen zu ermitteln und dingfeſt zu machen. 
Es find zwei Arbeiter aus Niewie. — Als vorgeſtern 
Abend die Kinder der Priskeſchen Knabenſchule von 
Villa Jägerhof den Heimweg antraten und auf 
der Chauſſe in vergnügter Stimmung dahin maſchierten, 
kam ihnen ein Wagen entgegen, der unbekümmert um 
die Kinderſchar in dieſe hineinfuhr und, wenn nicht 
Leute den Pferden in dle Zügel gefallen wären, dort 
großes Unheil angerichtet hätte, weil die Kleinen 
nicht ſchnell genug ausweichen konnten. Dem Führer 
des Gefährts bekam die Rückſichtsloſigkeit ſehr übelz denn 
im Nu war ihm die Peitſche, mit der vorher auf die 
Pferde eingehauen hatte, entriſſen, und nun erhielt er 
eine derbe Tracht Prügel. Er ſchien von der Ge⸗ 
rechtigkeit der Strafe überzeugt zu ſein, denn er fuhr, 
nachdem man ihn losgelaſſen, langſam weiter am 
Zuge vorbei. 


Inowrazlaw, 5. September. Einen Dolchſtich 


erhielt, wie der „Kuj. B.“ berichtet, in der Nacht 
vom Montage zum Dienſtage auf der Thornerſtraße 
der frühere Polizei⸗Sergeant, jetzige Muſiker H. von 
dem Kapellmeiſter T. Die Wunde, die 3½ Zenti⸗ 
meter breit iſt, befindet ſich an der Hüfte und mußte 
genäht werden. 

Poſen, 4. September. 
der Stadverordneten wurde die Anfrage an den 
Magiſtrat gerichtet, ob es wahr ſei, daß die Staats⸗ 
regierung mit der Stadt Poſen in Unterhandlung 
wegen Uebernahme des inneren Feſtungsterrains ge⸗ 
treten ſei. Oberbürgermeiſter Witting gab hierauf 
eine ſehr gewundene Antwort. Er wiſſe nicht, ob 
und wie weit die Zeitungsnachrichten auf Wahrheit 
beruhten, das könne er jedoch vielleicht ſagen, daß die 
Frage der Niederlegung der Feſtungswälle demnächſt 
zur Erörterung gelangen dürfte, ſoweit die Stadt 
hierzu beizutragen in der Lage ſei. Uebrigens habe 
allerdings die hieſige Kommandantur vor einer Woche 
auf Anregung des Regierungspräſidenten und auf 
Vorſtellung der hieſigen Polizeibehörde ſich mit der 
Beſeitigung des Berliner Thores einverſtanden erklätt, 
ſofern der Kriegsminiſter die Zuſtimmung ertheilen 
ſollte. Eine weitere Aufklärung zu geben, ſei er, der 
Oberbürgermeiſter, heute aber nicht in der Lage. Die 
„Bof. Ztg.“ bleibt inzwiſchen dabei, daß die von ihr 
zuerſt gegebene Nachricht von der beabſichtigten Nieder⸗ 
legung der inneren Feſtungswerke und Ueberlaſſung 
derſelben an die Stadt durchaus begründet ſei. 


In der geſtrigen Sitzung 


Lokales. 
Thorn, 5. September. 

— [Zur Erleichterung des Reiſc⸗ 
verkehrs zwiſchen Deutſchland und 
Rußland! beabſichtigt der ruſſiſche Finanz⸗ 
miniſter, wie die „Berl. N. Nachr.“ aus Peters⸗ 
burg erfahren, in allernächſter Zeit einen ſeſten 
Umrechnungskurs bei der Ein wechſelung von 
deutſcher Reichsmark gegen ruſſiſche Rubel und 
umgekehrt für alle ruſſiſchen Grenz⸗ und Eiſen⸗ 
bahnſtalionen anzuordnen, und zwar ſollen 100 
ruſſiſche Kreditrubel für 216 deutſche Mark ge⸗ 
rechnet werden. 

— [Z um Oberlehrerinnen⸗ 
Examen.] Das Kultusminiſterium hat ſich 
kereit erllärt, einer Anzahl von Lehrerinnen, 
die zur Vorbereitung auf das Oberlehrerinnen⸗ 
Examen ſich auf zwei Jahre aus dem Schul⸗ 
dienſt beurlauben laſſen können, um dann ihre 
volle Zeit dem Fachſtudium in den Fortbildungs⸗ 
kurſen des Viktoria⸗Lyceums zu Berlin zu 
widmen, eine angemeſſene Unterſtützung zu ge⸗ 
währen. Desgleichen hat das Kuratorium des 
Viktoria⸗Lyceums mehrere Stipendien zu gleichem 
Zwecke errichtet. Bewerbungen mit Zeugniſſen 
und Empfehlungen ſind bis zum 30. September 
d. 38. an die Direktion des Viktoria⸗Lyceums, 
Fräulein A. v. Cotta, Berlin, Potsdamerſtraße 
39, einzuſenden. Die Bewerberinnen haden ſich 
auch über die bisherige Thätigkeit auszuweiſen. 


— [Theologen⸗ Prüfungen] Am 


19. d. M. beginnen vor der Prüfungs⸗Kommiſſion — 


des königlichen Konſiſtoriums in Danzig die theo⸗ 
logiſchen Prüfungen. Zum Examen pro licentia 
concionandi haben ſich 9 und zum Examen 
pro ministerio 10 Kandidaten gemeldet. 

— [Die Prüfung zum Eiſen bahn⸗ 
Sekretär! haben die Herren Betriebsſekietäre 
Ewert und Raikoweki in Thorn beſtanden. 

— [Mit Bezug auf die Ein⸗ 
führung neuer Gütertarife] 
nach Mlawa tranfito und Thorn tranſito 
zum 1. Septemker n. St. wird kekannt gemacht, 
daß, ſoweit durch die neuen Tarife Fracht⸗ 
erhöhungen eintreten, die bisherigen Frachtſätze 
noch bis zum 15. Dltoter neuen Stiles in 
Kraft bleiben. 

— [Die Herbfiferien] beginnen Sonn⸗ 
abend den 26. d. Mts. und dauern für die 
böheren Schulen die üblichen 14 Tage, alſo 
bis zum 13. Oktober. 

— [Die Zuſammenſetzung der 
Schiedsgerichte für die ſtaatliche Unfall⸗ 
verſicherung im Bereich der allgemeinen Bau⸗ 
verwaltung wird im „Reichsanz.“ bekannt ge⸗ 
macht. Das weſtpreußiſche Schiedsgericht hat 
ſeinen Sitz in Danzig. Vorſitzender iſt Re⸗ 
gierungsaſſeſſor v. Pirch, Stellvertreter Re⸗ 
gierungsaſſeſſor v. Steinmann. 

— [Führung von Fiſcherei⸗ 
Geräthen.] Der Herr Oberpräſident hat 
unter Zuſtimmung des Provirzialraths für den 
Umfang der Provinz Weſtpreußen folgendes 
verordnet: Auf den ſchiffbaren und flößbaren 
Gewäſſern der Provinz Weſtpreußen dürfen auf, 
in und an Schiffsgefäßen und Fahrzeugen jeder 
Art und Benennung, ſowie auf, in und an 
Flößen und Baggerfahrzeugen Fiſchereigeräthe 
irgend welcher Ait und Benennung nur von 
den daſelbſt zum Fiſchen mit ſolchen Geräthen 
Berechtigten mitgeführt oder gehalten werden. 
Zuwit erhandlungen werden ſcwohl an dem Be⸗ 
ſitzer der zu Unrecht mitgeführten Geräthe wie 
an dem Führer des Fahrzeuges (Floſſes u. ſ. w.) 
mit Geidſtrafe bis zu ſecgig Mark geahndet. 
Im Unvermögensfalle tritt an die Stelle der 
Geldſtrafe eine entſprechende Hofiſtrafe. 

—[Ferienſtrafkammer.] Sitzung vom 
4. September. Gegen den Kutſcher Johann Gro⸗ 
ſchewski aus Tborn wurde zunächſt wegen Körper⸗ 
verletzung verhandelt. Er gerieth am 15. Januar 
d. J. mit dem Kutſcher Mildebrandt und dem Kutſcher 
Jeske, mit welchen er zuſammen bei einer Herrſchaft 
diente, wegen Pferdefutters in Streit, in deſſen Ver⸗ 
lauf er von Jeske einen Stoß gegen die Bruſt und 
mehrere Schläge in das Geſicht erhielt. Groſchewski 
ergriff daraufhin eine Forke und ſchlug mit derſelben 
dem Jeske derart über den Kopf, daß eine Zinke 


i Don. 
der Forke abbrach und Jeske beſinnungs los zu Loden 


ſtürzte. Infolge dieſer Verletzung hat Jeske auf dem 
linken Ohre das Gehör verloren. Dem Antrage der 
Staatsanwaliſchaft entſprechend wurde Groſchewski zu 
einem Jahr Gefängniß verurtheilt, auch wurde die 
ſofortige Abführung des Verurtheilten in das Ge⸗ 
fängniß angeordnet. — Wegen Körperverletzung wurde 
ferner gegen den Arbeiter Ernſt Mantei, den Maurer 
Guſtav Mantei, den Tiſchlerlehrling Johann Schultz, 
den Schmiedelehrling Reinhold Zöllmann, den Schmiede⸗ 
lehrling Emil Röder und den Knecht Friedrich Thoms, 
ſämmtlich aus Hohenkirch, verhandelt. Sie ſollten ſich 
dieſer Strafthat dadurch ſchuldig gemacht haben, daß 
ſie den Arbeiter Stahnke und den Schuhmacher Bartel 
aus Hohenkirch, als dieſe aus dem Naß'ſchen 2 
in Hohenkirch nach Hauſe gingen, verfolgten und miß⸗ 
handelten. Durch die Beweisaufnahme wurden nur 
Schultz, Zöllmann, Ernſt Mantei und Thoms der 
Strafthat überführt. Von ihnen wurde Schultz mit 
zwei Monaten, Zöllmann mit neun Monaten, Ernſt 
Mantei mit zwei Monaten und Thoms mit ſechs Mo⸗ 
naten Gefängniß beſtraft. Auch Zöllmann wurde ſo⸗ 
fort in das Gefängniß abgeführt. Guſtav Mantei 
und Emil Röder wurden freigeſprochen. — Unter der 


Anklage, ſich gegen das Nahrungsmittelgeſetz vergangen 


zu haben, betrat alsdann der Grundbeſitzer Theodor 
Chrastowski aus Argenau die Anklagebank. Ihm war 
zur Laſt gelegt, verdorbenes Rindfleiſch nach Podgorz 
gebracht und es bei verſchiedenen Fleiſchermeiſtern zum 
Kaufe angeboten zu haben. Nachdem dieſe den Kauf 
wegen der ſchlechten Beſchaffenheit des Fleiſches abge⸗ 
lehnt hatten, gelang es dem Angeklagten endlich in 
der Perſon des Fleiſchermeiſters Max Noga in Pod⸗ 
gorz, dem gegenüber er für die Güte des Fleiſches 
Garantie leiſtete, einen Käufer zu finden. Durch die 
thierärztliche Unter ſuchung wurde feſtgeſtellt, daß das 


Fleiſch in hohem Grade verdorben und wohlgeeignet 


war, die menſchliche Geſundheit zu ſchädigen. Chras⸗ 
towski wurde mit einer Geldſtrafe von 100 Mk., event. 
20 Tagen Gefängniß belegt. — Es wurden ferner 
verurtheilt: der Eigenthümerſohn Guſtav Pätſch aus 
Schönwalde wegen eines auf dem Schulgrundſtück in 
Schönwalde verübten Taubendiebſtahls zu drei Mo⸗ 
naten Gefängniß und der Akkordunternehmer Theodor 
Lewandowski aus Culmſee wegen Mißhandlung des 
Wirths Peter Lipinski und wegen Bedrohung deſſelben 
mit Todtſchlag zu zwei Monaten und einem Tage Ge⸗ 
fängniß. — Gegen den Arbeiter Guſtav Granowski 
und die Arbeiterfrau Amanda Granowski aus Königl. 

aldau, welche beide der gefährlichen Körperverletzung 
angeklagt waren, erging ein freiſprechendes Urtheil. — 
Eine Sache wurde vertagt. 


— [Die Erneuerung der Looſe] 
zur 3. Klaſſe 195. Lotterie hat bei Verlust des 
Anrechts bis zum 10. d. M., Abends 6 Uhr, 
planmäßig zu erfolgen. 

— [In den hieſigen Säulen) hält 
jetzt ein ſchwarzer Kameruner Landsmann gegen 
mäßiges Eintrittsgeld Vorträge üter feine 
Heimath. Derfelte rennt ſich Barnes, iſt von 
einem engliſchen Marineoffizier nach Europa ‚ges 
bracht, in England erzogen und ſpricht außer 
Deutſch noch mehrere Sprachen. Zuletzt hat er 
in Breslau evang. Theologie ſtudirt. Von hier 
aus begiebt ſich der junge Mann in eine Miſſions⸗ 
anſtalt in Baſel. 


— 


— [Der Radfahrer - Verein 
„Vorwärts“] hält morgen auf der Thorn⸗ 
Bromkerger⸗Chauſſee das geplante 50 km. Ver⸗ 
eine⸗vVorgaberennen ab. Die zweimal hierbei 
zurückzulegende Stecke iſt Fort V— Weichſelthal 
mit dem Wendepunkt an der Gaſtwiithſchaft 
Grätz. Zu dem Rennen wird um 2,30 Nachm. 
vom Vereinslokale, dem Schützenbauſe, in 
corpore abgefahren und beginnt daſſelbe 3,30 
Nachm. Die Vertheilung der ausgeſetzten 
7 Preiſe findet bei dem um 8 Uhr im Schützen⸗ 
hauſe beginnenden, mit den paſſiven Mitgliedern 
und eingeführten Gäſten ſtattfindenden Ko mmerſe 
flott, Die zu dem ganzen Feſte getroffenen 
Vorkehrungen verſprechen daſſeibe ſehr be⸗ 
friedigend zu geſtallen. 

— [Herr Photograph Heinrich 
Gerdom hier! hat bei der Anweſenheit 
dez Prinzen Albrecht 11 verſchiedene 
Momente fixirt. Die Bilder ſind im Schau⸗ 
Sn der Buchhandlung W. Lambeck ausge: 

ellt. 


: [Unfug im Poſtgebäude.] In 
den Früh⸗ und Abendſtunden, in welchen ſich 
der Verkehr an den Schaltern des Poſtamts 
am ſtärkſten abwickelt, wird ſeitens halbwüchſiger 
junger Leute (Laufburſchen, Lehrlingen u. ſ. w.), 
welche Poſtſachen ihren Brotherren ausliefern 
bezw. abholen, durch Lärmen, Herumſtoßen, 
gegenſeitige Handgreiflichkeiten u. ſ. w. grober 
Unfug getrieben und zum Theil ein Benehmen 
an den Tag gelegt, das die Grenzen der An⸗ 
ſtändigkeit überſchreitet. Derartige Zuſtände, 
durch welche die am Schalter verkehrenden 
Perſonen im Allgemeinen beläftigt, die Schalter- 
beamten bei Erledigung ihrer dienſtlichen Ars 
beiten geſtört werden und die geſicherte Er⸗ 
haltung der werthvollen Einrichtung in den 
Vorhallen in Frage geſtellt wird, dürfen unter 
keinen Umſtänden weiter beſtehen bleiben. Das 
Poſtamt ſieht ſich deshalb, wie uns mitgetheilt 


wird, genöthigt, dagegen einzuſchreiten und wird 


weitere Ausſchreitungen der gedachten Art 
künftig in geeigneter Meile verfolgen. Es 
dürfle im allgemeinen Intereſſe liegen, wenn 
das in Betracht kommende Dienſtperſonal ſeitens 
der Herren Geſchäfteinhaber ꝛc. mit entſprech⸗ 
enter Anweiſung verſehen werden möchte. 
Ein bedauernswerthes Un⸗ 
g lückl hat ſich vorgeſtern im Baradenlager 
des Artillerieſchießplatzes zugetragen. In einer 
Mannſchofisſtube hantirten 3 Kanoniere des 11. 
Fuß⸗Artillerie⸗Regiments mit einer Nadel an 
einer Zündkapſel, dieſe entlud ſich und verletzte 
die 3 Soldaten in furchtbarer Weiſe. Einem 
wurde ein Auge ausgeriſſen, dem zweiten die 
Hand zerſchmettert, der dritte erhielt ſchwere 
Verletzungen im Geſicht. 

— [Auf der Weichſell ereignete ſich 
geſtern Nachmittag unweit des Fährhauſes am 
rechten Ufer ein Unfall. Ein kaum dem 
Kaabenalter entwach tener junger Mann kam bei 
gutem Winde ſtromab geſegelt. Auf dem 
Kahne befand ſich eine Wanne mit lebenden 
Fiſchen. Unterhalb des Fährhauſes mußte der 
junge Mann einem Oderkahn aus weichen, hier⸗ 
bei gebrauchte er ſein Segel falſch und der 
Kahn kippte um. Im Wafler griff der junge 
Menſch zuerſt nach ſeiner Wanne, um von dem 
Inhalt zu retten, was irgend möglich war, 
donn erſt hielt er ſich an ſeinem Kahne feſt, 
bis ein herbeiellendes Boot von der Werkſtatt 
tes Herrn Huhn den jungen Mann mit 
Kahn und Ladung in Sicherheit brachte. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
17 Grad C. Wärme; Baromelerſtand 27 Zoll 
9 Strich. : 

— [Polizeiliches.] Verhafiet 
1 Perſon. 

— [Gefunden] eine Landwehrdienſtaus⸗ 
zeichnunz in der Brombergerſtraße. 

— [Von der Weichſel.] Waſſerſtand 
0,40 Meter. 

„September. Zur Feſtſtellung etwa⸗ 
iner Sen Wach zin Folge N hier 
übungen entstanden find, hat der Landrath zu Thorn 
einen Termin auf Montag, den 7. September, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in Stewken im Hotel Kaiſerhof an⸗ 
beraumt. Diejenigen Perſonen, welche Anſprüche zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens 
im Termin am 7. d. Mts. anzumelden. Geſtern 
Abend wurde ein Dienſtmädchen an der Thoms'ſchen 
Brauerei von einem Manne überfallen und vergewal⸗ 
tigt. Auf das Geſchrei des Mädchens kam ein Bahn ⸗ 
arbeiter vom Rangirbahnhof, und als der Strolch 
dieſen erblickte, lief er davon, aber direkt in die Arme 
eines Brauers, der ihn nach Verabreichung einiger 
Ohrfeigen leider weiterlaufen ließ. 


wurde 


Mocker ſow. Bromb. Vorſtadt 91, 


worauf unkündbares Bankgeld ſteht, unter 
leichten Bedingungen zu verkaufen. 
Louis Kalischer. 


Vriefmarken, ca. 180. Sorten 
60 Pfg., 100 verſch. über⸗ 
ſeeiſche 2,50 M., 120 beſſ. 


1000 europäiſche 2,50 M. bei 


8. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisliſte gratis. 


„A herrſchafl. Bahnungen 


verkauf beabſichtigt, verlange e 
. Bie u. Sandgaſſe 7 
Robert Tilk. 


des Erdbebens war 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten! 

Schnell gehn ſie hin, des Sommers Tage, — ſchon 
hier und da des Herbſtes Spur, — es dunkelt 
zeit ger auf der Flur, — bald hält der Tag 
die — Zwar lacht uns noch der Sonne 
Strahl, — doch länger wird die Nacht und 
kälter, — wir konſtatiren wieder mal: — Wir 
ſind um einen Sommer älter. — September iſt's, 
von ſeinem Walten — wird noch ſo mancherlei er⸗ 
hofft, — und trügt der Schein nicht, wie ſo oft, — 
dann wird er ſich ganz gut geſtalten; — ſtrahlt uns 
der liebe Sonnenſchein, — dann giebt's natürlich 
guten Wein, — doch giebt es ferner Regenſchauer, — 
dann wird die Traube uns zu ſauer. — Und auch 
dem Obſt, das ſeiner Reife — entgegenſieht, thät's 
wahrlich gut, — wenn es der Sonne theure Gluth 
— mit ihrem Zauberſtrahle ſtreife; — doch wird 
der Wunſch uns nicht gewährt, — wird nicht erfüllt, 
was uns verheißen, — dann müſſen wir — beklagens⸗ 
werth! — doch in den ſauren Apfel beißen. — Und 
darin liegt's, — es wird im Leben — dem Menſchen⸗ 
kinde leider oft, — ob man's auch nimmer wünſcht und 
hofft ſolch ſaurer Apfel beigegeben. — Das Schickſal hält 
ihn plötzlich hin, — da ſitzt man nun mit trübem 

inn, — und hat man erſt hineingebiſſen — wird 
man ihn weiter koſten müſſen. — Nur kurz iſt unſrer 
Freude Dauer, — ſchnell gehn die ſchönen Tage hin, 
— und mit des Herbſtes Anbeginn — wird Manchem 
auch das Leben ſauer. — Es geht nicht immer, wie 
man will, — zu tragen giebt es manche Bürde, — 
nur wer weiſe iſt, trägt ſtill — das Unvermeidliche 
mit Würde. Man hört in dieſen ſchönen Tagen 
— noch recht viel Lärm und Kriegsgeſchrei, — weit 
hinten, wo in der Türkei — die Geiſter aufeinander 
ſchlagen. — Vielleicht erfolgt, wohl thät es noth, — 
demnächſt der Mächte Machtgebot; — der Türke hat 
es gutzuheißen, — auch er muß in den Apfel beißen. 
— September iſt's, wir wünſchen herzlich: — viel⸗ 
leicht macht er noch Manches gut! — doch wenn er's 
uns entgegen thut, — nun ſo berührt uns das ſehr 
ſchmerzlich. Beileibe nur kein ſaures Jahr! 
Drum liebe Sonne ſtrahle weiter, — und mache 
unſre Hoffnung wahr — auf ein geſegnet Jahr! 

Ernſt Heiter. 

— ———— EEE gl 


Kleine Chronik. 

* Eine heftige Exploſion ereignete ſich 
Donnerſtag Vormittag in der Geſchützgie ßerei 
zu Spandau Kurz vor 11 Uhr erfolgte ein 
weithin tönender Knall, der ſogar vielfach in der Stadt 
wahrgenommen worden iſt. Die Exploſion, von der 
er berrührte, hatte im Schmelzofen ſtattgefunden. 
Beim Einſchmelzen von alten Metallen war eine jeden- 
falls noch zum Theile gefüllte Granate darunter ge⸗ 
rathen, die ſich in der Hitze entzündete. Durch die 
Exploſion wurde eine Menge glühender Aſche und 
Metallſtücke aus dem Ofen geſchleudert; der in der 
nächſten Nähe befindliche Arbeiter Lorenz erlitt ſchwere 
Verletzungen im Geſicht, ein Auge iſt vollſtändig ver⸗ 
loren, das andere ſchwer beſchädigt. Zwei andere 
Arbeiter haben leichtere Verletzungen davongetragen. 

»Das Technikum Mittweida, eine ftaat- 
lich beauffichtigte höhere maſchinentechniſche Fachſchule 
mit elektrotechniſchem Inſtitut, zählte im 
vergangenen 29. Schuljahre 1677 Beſucher, die der 
Abtheilung für Maſchinen⸗Ingenieure und Elektrotech⸗ 
niker bezw. der für Werkmeiſter und Monteure ange⸗ 
hörten. Die Geburtsländer der Beſucher vertheilen ſich 
auf alle 5 Erdtheile und die Altersgrenzen bildeten 
das 17. und das 58. Lebensjahr. Der Unterricht des 
Winterſemeſters beginnt am 15. Oktober und die Auf⸗ 
nahmen zu dem am 21. September beginnenden un⸗ 
entgeltlichen Vorunterricht finden von Mitte September 
täglich ſtatt. Nähere Auskunft giebt das auf Ver⸗ 
langen von dem Sekretariat des Technikum Mittweida 
koſtenlos abgegebene Programm mit Bericht. 

* Eine zweite Fernſpechverbin⸗ 
dung Berlin⸗Wien unter Einſchaltung 
von Dresden und Prag iſt dieſen Sonnabend 
eröffnet worden. 2 

* Die Inſel Island iſt in der Nacht 
vom 26. zum 27. Auguſt von einem Erd⸗ 
beben heimgeſucht worden, wie es heißt, dem 
ſtärkſten ſeit dem Jahre 1784. Das Zentrum 
der Hekla. Viele An⸗ 
fiedelungen und zwei Kirchen ſind zerſtört; 
Schafe und anderes Vieh ſind getödtet worden. 
Die Hauptſtadt Reykjavik hatte nur wenig zu 
leiden. Ueber Verluſte von Menſchenlebeu tft 
nichts bekannt. N N 

* Ein bcutales Attentat iſt auf die 
Fürſtin von Solms⸗Hohenſolms⸗ 
Lich verübt worden, als ſie am Donnerſtag 
gegen 10 Uhr Abends, mit ihrer Equipage 
von Echzell kommend, in Langsdorf bei Lich 
in Oberheſſen einfuhr. Auf der Straße ſtehende 
Leute verſuchten die Pferde ſcheu zu machen, 
ſodann flog plötzlich ein dicker Stein in die 
offene Chaiſe, welcher die Fürſtin an den Kopf 
trof, ſodaß eine klaffende Wunde entſtand. Die 
Wunde mußte zugenäht werden. 

»Verſuche mit einem neuen Eiſenbahn⸗ 
ſignal ſind nach einer Mütheilung des 
„Handelsmuſeums“ kürzlich auf der Lancajhire 
und Dumbarton Eiſenbahn bei Glasgow ge⸗ 
macht worden, um den Maſchinenführer auch 
durch hörbare Signale auf eine etwaige Gefahr 
aufmerksam zu machen. Es iſt nahe den Schienen 
eine gewöhnliche Signolſtange mit einem Zahn⸗ 


Allgemeine Renten-Anſtalt 
Gegründet 1833. zu Stuttgart. neorsaniic 1855. 
Lebens, Renten. und Kapitalversicherungs-Gesellschaft 


auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
Außerordentliche Reſerven: 
über 5 Millionen Mark. 


Württ. Staatsregierung. 


Verſicherungsſtand: 
ca. 42 Tauſend Policen. 
Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern. 


In Thorn: Max Glässer, Hauptagent, Eliſabethſtr. 13. 


rad angebracht, welches ſteigt, wenn das Signal 
auf „Frei“, und fällt, wenn es auf „Gefahr“ 
fest. Auf dem Maſchinenführerſtande iſt ein 
kurzer Hebel mit ausgeftredtem Arme angebracht. 
Steht nun das Signal auf „Frei“, ſo paſſirt 
dieſer Hebel unter dem hochſtehenden 
Zahnrade, iſt jedoch das Signal auf 
„Gefahr“ geſtellt, jo ſtreift der Hebel das tief⸗ 
ſtehinde Zahnrad und fällt, wodurcp eine 
Dampfpfeife geöffnet wird, welche in Folge 
ihres ſchrillen Pfiffes vom Maſchinenführer 
nicht überhört werden kann. Außerdem erſcheint 
noch eine rothe Scheibe an der Innenſeite des 
Führerſtandes. 
Hebels auch dazu benutzt werden, um den Dampf 
abzuſperren, die Bremſe anzulegen und eine 
Glocke im Wagen des Zugführers in Gang zu 
ſetzen; der Vortheil dieſes Signalſyſtems würde 
fi insbeſondere kei nebliger Witterung bes 
merkbar machen. 

An der Cholera ſind im Monat Aug uſt 
in Egypten 4816 Perſonen erkrankt und 
4004 geſtorben. In Kairo iſt die Seuche wieder 
im Zunehmen begriffen. In der Provinz 
Sopag ſind in den letzten drei Auguſttagen über 
200 neue Erkrankungen vorgekommen. 

Von einem Seitenthurm des Doms 
zu Mainz ſtürzte am Donnerſtag der ruſſiſche 
Militärſchüler Baron Marcel von Visconti 
aus Petersburg ab. Vis conti hatte auf einer 
Leiter den Thurm beſtiegen, um die Ausſicht 
zu genießen. Er trat fehl und ſtürzte zehn 
Meter tief ab. Der Tod erfolgte bald darauf. 

Einen weiblichen Kommunalbe⸗ 
amten beſitzt ſeit kurzem die Stadt Alt» 

Landsberg; man hat dort der Wittwe des 
verſtorberen Bürgermeiſters die Verwaltung 
von Kaſſengeſchäften gegen ein Gehalt von 
1000 Mark übertragen. 
— — ] 


Telegraphiſche Börſen Veet 


Berlin, 5. September 


Fonds: ſchwächer. 4. Sep. 
Ruſfiſche Bankuoten . 217,30 217,35 
Warſchau 8 Tage 416,45 216,50 
Preuß. 3% Conſoliss 99,70 99,60 
Preuß. 3½% Conſols. 104,60] 104,70 
Preuß. 4365 Conſols. BEE, 104,90] 105,00 
Deutſche Reichsanl. 3%, . . 99,55] 99,60 
Deutſche Reichsanl. 314%, 104,60 104,40 
Polniſche Pfandbriefe 41,9, , 67,60 67,75 

do. ziquid. Pfandbriefe 66,50] 66,50 

Weſipr. Pfandbr. 3% weni, 1. 95,10] 94,90 

Diskonto⸗Womm.⸗Autheile 212.600 213,25 

Oeſterr. Banknoten 170,60 170,60 

Weizen: Sep. 149,00 149,25 

Okt. 146,25] 146,75 
Loco in Nelo-DPork 65¾ ] 668ö8 

Noggen: loco 118,00 118,00 

RE Sept, 117,50| 117,75 
Oft. 118,00 118,25 

Dez. 118,50 119,75 

Hafer: Sept 119,50 120,75 
Okt. fehlt I 120,50 
Müböl: Sept. 51,100 50,70 
Okt. 50,90 50,70 

Spiritus: loca mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
bb. uit 70 Fl. do. 35,40 35,30 

Sept. 70er 39,400 39,20 

kt. TDer 39 50] 39,30 

Thorner Stadtauleihe 3½ pCt. —,—| 101,60 


Wichſel⸗Diskont 3% Lombard⸗Ziusſus für deutſche 
Staatgs⸗Aul. 3½%, für andere Effekten 4% 
Petroleum am 4. September, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10,85 
Berlin „ Ri 10,70 
Spiritnd-Depeldhe 
Rönigdderg, 5 September. 
v. Bortatins u. Grothe 
Loco cont. 50er 55,50 Bf., —.— Gd. 
nicht conting. 70er —— „ 34 = 
Sep. 


.de 


* * 


N 34 50 „ 
Getreidebericht 
der Haudelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 5. September. 
Wetter: ſchön. 
Weizen: bei ſtärkerem Angebot und geringer 
Kaufluſt niedriger 130 Pfd. hell 134 M., 
134-136 Pfd. hell 137/38 M., 
Roggen: matter, 127/28 Pfd. 102/33 M. g 
Gerſte: unverändert, feine helle milde Qualität 
136/42 M., gute geſunde Brauwaare 125/35 M. 
Hafer: neuer guter 110/14 M. 
Alles pro 1000 Kilo ap Bahn derzollt. 
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Neneſte Nachrichten. 

Breslau, 4. September. Auf die Ans 
ſprache des Oberbürgermeiſters Bender bei Dar⸗ 
bietung des Ehrentrunkes erwiderte der Kaiſer 
u. a. folgendes: „Durch das Schwert meines 
großen Vorfahren erworben und von ſeinen 
Nachfolgern ausgebaut, gehegt und gepfleat als 
eine dee ſchönſten Provinzen unſeres König⸗ 


zu hoch im Preiſe. 


wie Feigen u. ſ. 
ſein müſſen. 


Cichorien? Auch nicht, 


Wen nötig, kann der Fall des 


reiches, ſo habe auch ich Schleſten von meinen 
Vorfahren übernommen. Erfüllt von dem 
hiſtoriſchen Werth dieſes Platzes, geweiht durch 
Andenken aus ferneren und aus ſpäteren Zeiten, 
werde auch ich niemals erſchlaffen und nicht 
ruhen in meiner Sorge für Schleſiens Wohl 
und mich bemühen, den Edelſtein, jo ſchön, fo 
blank und ſtrahlend zu erhalten, wie er mir 
üterkommen iſt. Ich trinke auf das Wohl 
meiner Haupf- und Reſidenzſtadt Breslau, der 
Bürgerſchaft, die uns ſoeben einen herzlichen 
Empfang bereitet hat. Möge Gottes Segen 
über der Stadt walten.“ — Um 7 Uhr fand im 
Schloß Tafel ſtatt für die Vertreter der Stadt. 
Paris, 4. September. Der Gemeinde- 
rath bewilligte einflimmig, mit Ausnahme von 
zwei ſozialiſtiſchen Stimmen, eiren unbegrenzten 
Kredit für die Feſtlichkeiten beim Zarenbeſuch. 
London, 4. September. „Morningpoſt“ 
meldet aus Konſtantinopel, daß dort mehrere 
Bank deamte verhaftet wurden, weil fie den 
Putſch auf die Outomanbank begünſtigt hätten. 
Belgrad, 4. September. Gegen mehrere 
hochgeſtellte Civilbeamte, darunter den Leiter 
der Poſtverwaltung, iſt wegen anrüchiger Ver⸗ 
bindungen mit dem Exkönig Milan Unterſuchung 
eingeleitet worten. Ferner wurde den Be⸗ 
hörden die vertrauliche Weiſung gegeben, Milan, 
falls er irgendwo an der Grenze auftauchen 
ſollte, zurückzuweiſen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
„Berlin, 5. September. Sämmt ⸗ 
liche Zeitungen begrüßen herzlichſt das 

arenpaar. U. a. hebt die „Nordd. 

g. Ztg.“ die Bedeutung der Mo: 

narchenbegegnung bervor. Der Zar 
werde, wie in Oeſterreich, ebenſo im 
Verkehr mit unſerm Kaiſer die Zu⸗ 
verſicht gewinnen, daß die Bemüh⸗ 
ungen zur Herſtellung eines dauernden 
europäiſchen Friedens an den Ge: 
ſinnungen Kaiſer Wilhelms kraftvolle 
Stütze finden. 
Berlin, 5. September. Im Be: 
finden des Miniſters Miquel iſt nach 
eingetroffener Meldung eine Beſſerung 
zu verzeichnen. 

Berlin, 3. September. Pro⸗ 
feſſor Bergmann wurde zum Grafen 
Schuwalow nach Warſchau berufen. 

Breslau, 5. September. Die 
Stadt iſt aue belebt und prächtig 
geſchmückt. Kurz vor 9 Uhr traf das 
Zarenpaar mit Sonderzug ein. Auf 
dem Bahnhof war unſer Kaiſerpaar 
nebſt allen Prinzen, Generälen und 
Behörden zum Empfang auweſend. 
Die Begrüßung beider Kaiſerpaare 
war überaus herzlich. Nach der Vor⸗ 
ſtellung der beiderſeitigen Gefolge 
fuhren beide Kaiſerpaare nach dem 
Landeshauſe. Um 10% Uhr begaben 
ſeld die Kaiſerpaare nach dem Parade⸗ 
eld. 

Kiel, 5. September. Das Zaren⸗ 
paar trifft Dienſtag Vormittag hier 
ein und fährt auf dem Waſſerwege 
nach Hemmelmark, der Beſitzung des 
Prinzen Heinrich. Das deutſche 
Kaiſerpaar wird ebenfalls Dienſtag 
hier erwartet. 


Verantwortl. Redakteur: 8. Gothe in Thorn. 


„Continental- Pneumatic“, bester Radreifen. 


Auszug des Myr- 
ielen Professoren und 
0Zzogen, 

aut- 


verletzungen, Hautleiden, © 


bereitet aus dem patentirten 
chenharzes und Wachs, wird von 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten vo: 


weil die Wirkung des Myrrhen-Orsme bei 


inder, aufgesprun- 


der 
Wundsein re 


tlich in grossen Tuben zu M. 1.— 
Apotheken. 


[Welchen Kaffee⸗Zuſatz nehme ich?? 
Kaffee⸗Eſſenz? 1 e oder Zucker! Iſt nur Färbemittel, viel 
temals! 

Kaffee⸗Gewürz? Kaffee iſt würzig genug und verlangt keine weitere Würze, 

w. 


Malz bezw. Getreide⸗Kaffees? Hacmloſe Zuthaten, welche ſehr billig 
Sie verbeſſern keinen Kaffee! 
ſchmecken ſie dünn und fade, belebend wirken ſie niemals! 


Allein als Kaffee gekocht 


außer ich bekomme reine Waare, unter richtigem 


Namen, aber nicht unter trügeriſchen Kaffee-Benennungen! 

Der beſte Cichorien, der beſte Kaffee-Zuſatz iſt der geſeblich geſchützte 
„Anker⸗Cichorien von Dommerich & Co. in Magdeburg⸗Buckau.“ Derſelbe 
iſt überall zu haben in Packeten und Büchſen, ſowie auch in 
Tafeln mit Würfel⸗Eintheilung, wodurch der Verbrauch 
ſich genau regeln läßt! 5 

Ich nehme alſo am Beſten nur dieſen Dommerich'ſchen Anker-Cichorien 


| u. erhalte dadurch einen ſtets vollmundigen, kräftigen u. bekömmlichen Kaffee! 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 21. Sept. d. Is., 
vormittags 10 Uhr, 
findet im Oberkrug zu Penſau ein Holz⸗ 
verkaufstermin ſtatt. Zum öffentlich meiſt ⸗ 
bietenden Verkauf gegen Baarzahlung 
gelangen folgende Holzſortimente (nur 
Kiefer): 
1. Belauf Guttau: Kloben, Spaltknüppel u. 
Stubben. 
Steinort: Kloben, 
und Stubben. 
Barbarken: Kloben, 
und Stubben. 
Olleck : Kloben, Spaltknüppel ſow. 
ca. 10 Stück Kiefern ⸗ Bauholz 


2. 7 Spaltknüppel 


3. 4 Spaltknüppel 
4 


Knaben-Anzüge. 


Radfahrer -Verein „Vorwärts“. 
Heute Sonntag, den 6. d. Mts.: 


50 Kilometer⸗Rennen 


auf der Bromberger Chauſſee. Abfahrt ¼3 Uhr vom Schützenhauſe. 
Abends um 8 Uhr im kleinen Saale des Schützenhauſes für die aktiven und 
paſſiven Mitglieder und deren eingeladene Gäſte: 


FEST-KNEIPE. 
Der Vorſtand. 
Für Zahnleidende. 


Grosse Auswahl! Hochelegante Sachen! 
N. Joseph gen. Neyer. 


zZ Vereinig.alterBurschenschafter 


[4 777 


n , . 
bei Schlesinger: 


aus dem Schlage Jagen 58. 
Thorn, den 3. September 1896. 


Der Magiſtrat. * * e an 


jetzt Altſt. Markt Nr. 


Technikum Neustadt 2 N 2 th ch if Dr. chir. dent a 
„ ecktenburs, Mein Vubthggeſchäft 5 „Grin, Kolonne, 


Werkmeister-Schule. 
Maschinenbau. 


Elektrotechn, 


Pianinos, Ohne Anz. à 15 M. mon. 


Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin. Neanderstr. 16. 


‚od D ,DIIMIS 
bei L. Platau, hebräiihe Buchhandlung. 
Thorn, Koppernikusſtraße 13 


eO Ileiſch 
Sonntag, d. 4. d. Mts., vormittag von 
11—2 Uhr 
und Montag, Vormittag von 7 12 Ahr, 
im Laden Neuſtadt zu haben. 
A. Rapp, Fleiſchermeiſter. 


Sonntag, 6., Nachm. 3 Uhr, unter 
Leitung des Herrn Dr. Prager. 
Es iſt dringend nöthig, daß die ganze 

Kolonne pünktlich und vollzählig erſcheint. 


Fe gr ge 


Hünigsberger Yinderjlert. 


Zum Pilsner. 
Heute, morgen und Sonntag: 


= Riesenkrebse. 
Pensionat 


Rebhuhn mit Sauerkohl. 
ü ü Michaeli] Ji 
eehte ssen, l. 44 Reſtaurant zur Neichskrone. 


Expedition dieſer Zeitung erbeten. Sonntag, den 6. d. M., abends: 
' d. M., . 


Ein möbl. Zim. z. v. Strodandſtr 8, part. 
FREI-GONGERT. 


ch 
en me Bau h- 
‚gewer 


befindet ſich von heute ab 
parterre 


Breiteſtraße Al, u. 1. Etage. 


Ludwig Leiser. 
— 


Mohr“ Margarine 


. v. Nos Bahnmeister- de- 
N Tischlr- Fach- ger! 


| Prachtvolle Villa, 


e — 
[ern nn Bromberg. Vorſt. I., nur 
2 hochh Wohn., Waſſerl., Stallg. 


Ie de 
f. 8 pfd. pp., ſchön. gr. Garten, 
3 4 Bauſtell., Geſammtgr. 
6075 J- m, wegzngsh. höchſt preiswerth 
zu verkauf. Auch zu fein. Kaffeehauſe od. 
Reftaurant geeignet. Häh. koſtenfrei bei 

C. Piötrykowski, Thorn, Nenfädt. Markt 14, 1. 


Eine Doppelkalesche, 


in gutem Zuſtande, ift zu verkaufen 
Hundeſtraße 11. 


Im Leben nie wieder! 


— 
Rothe Pracht⸗Betten 3 


mit kl. unbedeutenden Fehlern verſ. Specialität gegen Wanzen, Reichhaltige Speiſekarte. 
0 er e e n gil, Tg, Flöhe, Kühenungesieier, Jeden Sonntag: 

- 9 a E 2 
Mt n eic Bent get, für mm Marke FT u a 


Famllien-Kränzehen, 


wozu ergebenst einladet 


DROESE, Mellienstrasse 98. 
Gaſthaus Rudak. 
Sonntag, d. 6. d. Mts. 
Tanzkränzchen. 


Neue Kegelbahn. Tews. 


IK 1 M roth. Hotelbett, compl. Gebett 
| ‚m, ſehr weich. Bettf. gef, für Tg 
ih KA compl. roth. Ausſtatt. “Tg 

bett, breit, m.ſehr weich. Bettf. gef. EU 
Bettf.⸗Preisl u. Anerkennungsſchreiben 
gratis. Nichtpaſſ. zahle d. Ged retour. 
A. Kirschberg, Leipzig 26. 


Das Hanptvermittelungs - Bureau 


von St. Lewandowski, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße Nr. 5 
offerirt und ſucht zu jeder Zeit: 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona Bahrenfeld (Jahrespro⸗ 
duktion 32 Millionen Pfund) beſitzt nach einem Gutachten des Gerichte⸗ 
Chemikers Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nährwerih und 
Geſchmack wie gute Naturbutter, und iſt lei j tzigen ſteigenden Butterpreiſen 
als vollſtändiger und billiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, ſowohl 
zum Aufſtreichen auf Brod, als zu allen Kück enzwecken. 

Ueberall käuflich ! 


NB. Man verlange ausdrücklich: Mohr'ſche Margarine. 


Forſt⸗ u. Wirthſchaftsbeamte, Kommis, 

3 Bei Feber ee Stewken. 

Hauslehrer, oteldiener, herrſchaftliche 

Diener, Hausknechte, Kutſcher, Lauf⸗ Sonntag, d. 6. September er.: 


Großes Entenſchieben | 


burſchen, Gärtner, Stellmacher, Schmiede, 
auf d 


Vögte, Lehrlinge verſchledener Branchen, 
Erzieherinnen, Bonnen, Wirthſchafterinnen, 
Verkäuferinnen, Mädchen für Hotels, 
Reſtaurants und Privatdienſte, Ammen, 

Kindern ädchen Lehrmädchen verſchiedener 

Branchen, Knech'e u. Mädchen für Land⸗ 

wirthe mit guten Zeugniſſen. 

Stellung erhält Jeder ſchnell überall 
hin, mündlich oder ſchriftlich. Für Privat⸗ 
Feſtlichteiten, ſowie Reſtaurants u. Gärten 
empfehle Lohnkellner, Köche und Köchinnen. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau K Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 


Von 4 Uhr ab im Saale: 


Familien- Kränzchen 


ſowie jeden nachfolgenden Sonntag. 
F. Beidatsch, Stewfen. 


Vorletzter 


Extrazug 
nach Ottlotſchin. 
Abfabrt Thorn Stadt 
N 2,55 Min, 

R. de Comin. 


Zahnarzt Loewenson 


Tacherin 


wirkt staunenswerth! Es 


tödtet unübertroffen ſicher 
und ſchnell jedwede Art von 
ſchädlichen Inſecten und 
wird darum von Millionen 
Kunden gerühmt und geſucht. 


per e 200 4 
überall zuhaben, 


Eine Brauerei ſucht zur 


Bier⸗ und Eislagerung 


U 
Schulstr. 20 Mierdeftall 3 Ein 1 2 5 um rechtzeitige Beſtellung die Abendandacht 6%, U 


Junge Damen, 


Gerberſtr. 18 Obftfeller 60 Maler, Heiligegeiſiſtraße 19. Auch- und Accidenz- Druckerei Morgenandacht am 8. und 5. in der 


n ee ee Seine Merkmale ſind: 1. die 15 
iſabethſtr. 4 Laden m. Pohnung 19 verſiegelte Flaſche, 2. der reiteſtr. 4. 
Brombergerſtr. 96 1 Et. 8 = 1550 = 4 2 2 * ——— —— — 
Schulſir 39 Et. 1350 -[ geeignete Räumlichkeiten zu miethen. Offerten mit Preisangabe sub G. 7786. Name „Zacherl“. 1 tl. Wohnung zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 
5 ⸗Ulanenſtr.⸗ ‚art 6 = 1200 = |beförd. die Annoncen: — von Haasensteln A Vogler, A -G. Koenigsberg I./Pr. In Thorn bei Hrn. 8 3 Vre i 6 e b e eren 
ell uſtr. 89 * 6 = 1100 ⸗ „ " " " ugo Liaass, rog. — 
ebe r 53 5 Nan „ „ Anders & Co. — (tofelfertt 
Baderſtr. 2 2.6.7 = 850 33; Part." » F. Koczwara. . ertig), 
Gerberſtr. 23 Laden und 2 = 850 = “2 Thomasſchlackenmehl, „Kulmſee , „ W. Kwiecinski. D ill⸗ u. S enfgurken 
e 7. 5 u s 0 15 f garantirt reine gemahlene 5 mit hoher Eitratlöslichkeit, empfiehlt E d. e kowski, 
Baberftr. 7 2. Et. 5 750 euft. Markt Nr. II. 
er 17 Laden mit Wopnu ung 700 = © 1 8 . 1 1 Eine herrſchaftl. Wohnung, Den Empfang meiner anerkannt guten 
Gerechteſtr. 25 1.6.5 = 650 » 1 sa er aın 5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr. Entree, 
Altſt. Markt 12 2. Er. 960 lt billig unter Gehalts 33 a Küche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und x 
2 x empfieh 8 haltsg H 
Grabeuſtr. 2 1. Et. 4⸗/ 60 = Safi T Cul Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und = 
ef 16 parterre 4 = 542 = H. Sa 8 horn, Cu merſtraße. eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Bade⸗ > l. 
aderſtr. 2 parterre 4 = 525 RSD rr rr ſtube, Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten⸗ 
2 $ 2 525 2 N 5 7 
r [hin "mars ser 1 St 
Schulſtr. 20 2ER RE 500 8 zur 1. Stelle zu leihen geſ. . 8 David Marcus Lewin. 
Bacheſtr. 2 2. Et. 83 475 u erfr. bei Tiſchlermſtr. Freder, Mocker, 5 
Mauerſtr. 36 1. Et. 4 = 470 = Mauellrebe 26. Zwiſchenhändler verbeten. Prima Sa atw mer n 
Schulſtr. 21 parterre 3 = 450 3 o'efferir ; Safian, orn. 
Culmerſtr. 22 Set. 3 „ 920 r Gesucht a; Ru 7 25 vorzüglich 5 n und Farbe, 25 
IR he ie tal ationd- = 
2 a *I ſofort oder vom 1. Oktober 
Mellinſtr. 95 Hofparterre 2 = 300 3 M. Loewenson, Breiteſtraße 16.| einmal gebrauchte, sowie auch neue, 
ee 7 — 3 g 240 g Eine Wohnung vom I. 10. zu ber⸗offerirt in allen gewünschten Grössen 
a = 9 - 5 995 5 miethen für 210 Mark Schillerſtraße 20. un ee ee zu Eee 
3 5 für die Sonntage reisen cke ca em., schon von 
Jneoböftr. 17. waffe . 210 : ff Geigenspiel r dee en babe, Leihnäcke . Ff vr Stück et 23. 
7 
n, e Spa Air ge. S. Glücksohn, Berlin €. Färberei und hemiiche 
Babe . ef. „ 200 N Wasch- Anstalt 
e Zimmerleufe e id Neujahr, 
Seglerſtr. 19 parterre 1 = 150 3 Wendland inne * Br 8 36 
F a heise "Wohnen 93 in deutſch und hebräiſch, empfiehlt fi "zum Bärben u. Meinigen 
. Et. = = Inur beim Platzpolier Mrotzkows 
Bäderftr. 37 Hofwohn. 1 150 5 mit Namendruck (für 3 Pf. verſendbar), aller Arten 
Ra 43 5 : . = . Ulmer Kaun. 33 a 100 Stück (incl. Gonberi8)b, Mk. 2,25 an Berren 3. —— 
Gramm 6, 18? mio | Ein Saufdurfhe . vermiciben. Kab. &ustumti|| 5 7 Bin 22 1: Synagogale Nachrichten. 
Strobandſtr. 20 bete F „ mbl. 25 verheilt 12 8 dto. „ „ 0%½0 „ Montag, den 7 September: 
ge 3 2 1 8 „kann ſich melden Culmerſtraße Nr. 18. W. Sultan. Thorn. liefert in beſter Ausfübrung 5 Abendandacht 6% Uhr. 
ulmer Chauſſee 51 1. Et. 1 mtl. 13 = f r den 8 N 
Strobandſtr. 20 1. Et. 2 180 die das beſſere Putzfach erlernen nes, Synagoge 6¼ Uh 
Breiteſtr. 29 3. Et. 5 7502 . D können ſich melden. redigt 8. b 9 
Schuhmacherſtr. 13 2. Et. 2. 200 2 junge amen, Lane ̃ EEE 2 une Th. Ostdeutsche Zig. Sn Bei SR Be re 5 9 
j 8 8 ch 
Alt. Markt 18 2. Et. 2 = 195 -die das Confektionsgeſchäft erlernen woleh A fwü t i von ſogleich e beide Feſttage 7 Uhr. 
Mell ienſtr. 76 Drehrolle zu verkaufen. können ſich melden. M. Berlowitz. ufwarter U Araberſtraße 9, 2 Tr. . am 9. im Betſaal E ̃² Diibeulice Benz ale N Salımer m Lrebiul am 9. Im Berinat 91, Uhr Kor Uhr Vorm 


Druck der Buchprudereı „Thorner Bftdeulſche Beitung“, Derleger: N. Schirme in bern. Zeitung“, Verleger: Schirmer in bern. 
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Beilage zu Nr. 210 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Zountag, den 6. September 1896. 


Feuilleton. 
Das Moorweibchen. 


Roman von A. Linden. 
(Unber. Nachdr. verboten.) 
1.) (Fortſetzung.) 
„Dürfte ich Sie bitten, hier einzutreten, 
wenn Sie bei uns fürlieb nehmen wollen,“ 
ſagte der junge Mann, auf eine gegenüber 
liegende verſchloſſene Thür weiſend. 
Dienſtfertig öffnete die alte Frau dieſe. 
„Ja, ja, kommt hier in dem Reinhard ſein 
Stub', da iſt es doch auch ein bischen netter 
für Euch.“ Die Thür führte zu einem kleinen 
Nebenraum, der mit ſeinen helltapezierten 
Wänden und den weißen Gardinen an den 
Fenſtern ganz freundlich ausſah. Er enthielt 
nichts als ein großes, wohlgefülltes Bücher⸗ 
geſtell, einen einfachen Schreibtiſch und einen 
davor ſtehenden Korbſeſſel. Der junge Mann 
zog dieſen für die Dame herbei und ſie nahm 
den dargebotenen Sitz dankend an. 
„Na Du meine Zeit, Madam, da ſeid Ihr 
am Arm ganz ſchwarz geworden von dem 
Reinhard feiner Grubenjad’. Laßt mich's Euch 
eben ein bischen abſtauben.“ 
Die Dame ließ ſie gewähren. „Ich fühle, 
es iſt mir nicht gut möglich, allein zu gehen,“ 
wandte ſie ſich an Reinhard. „Dürfte ich Sie 
bitten, an Herrn Direktor Brauns oder an 
Mamſell Haverling, die Beſchließerin unſerer 
Villa, Nachricht zu ſchicken, daß ich hier ſei; 
ſie möchten mir den Wagen ſenden. Ich habe 
mir auf der Station einen fremden nehmen 
müſſen, weil hier niemand etwas von meiner 
Ankunft weiß.“ 
„Sag's dem Johännchen, der kann's flink 
beſtellen!“ rief ihm die alte Frau nach. 
„Ihr Sohn hat mich aus großer Gefahr 
errettet,“ ſagte Frau Arlinghoff aufathmend. 
„Ich war ganz beſinnungslos vor Schreck, als 
die Pferde ſo plötzlich ſeitwärts ſprangen und 
ſich aufbäumten.“ 
„Ja, bie find ſcheu vor fo was und wittern’s 
auch gleich, wenn was Schlimmes paſſirt iſt; 
wie ſie da den verunglückten Mann auf einmal 
vor ſich ſahen ...“ 
a Die junge Frau ſchauderte. „Ein Windſtoß 
warf gerade das Tuch zurück von der Bahre. 
O, es war ein ſchreckliches Willkommen hier 
an dem Ort, wo wir nun auf längere Zeit zu 
wohnen gedenken.“ 

„Ah, Ihr wollt hier wohnen und der Herr 
kommt auch? Da werden die Lew’ im Dorf 
ſich freuen, wenn ſie das hören! 's geht ſo 
bunt genug her in Schwarzfelden, die Bergleut' 
ſind alle bös, weil ſie von dem Gedinglohn 
immer abgebrochen kriegen und s' gar ſo ge⸗ 
fährlich iſt da drunten und der Herr Direktor 
nichts machen laſſen will; der iſt auf einmal 
ganz anders geworden ſeit vorigen Herbſt, ſonſt 
ging alles gut.“ 

„So!“ fragte die Dame und ein unver: 
kennbarer Zug von Betroffenheit ginz über ihr 
Geſicht. „Menn Mann hörte wohl davon, dese⸗ 
halb will er ſelbſt kommen, aber wir dachten, 
es ſei nicht ſo ſchlimm.“ 

„Na ja, ſchlimm genug iſt's ſchon! Der 
Reinhard muß es ja wiſſen, weil er Steiger 
iſt auf dem Mariannenſchacht!“ 

„Ihr Sohn iſt Steiger? Ich dachte mir 
gleich, daß er mehr als ein Bergmann ſei, 
und man ſieht's ja auch hier!“ ſetzte Frau 
Arlinghoff, auf das Büchergeſtell weiſend, hin⸗ 
zu. „Das iſt ja eine Bibliothek, wie bei einem 
Gelehrten!“ 

„Ja, ſeht Madam, die Thel' hat er ſich 
extra machen laſſen für all' die Bücher. Auf 
ſo was iſt er ganz toll und leſen und ſtudiren 
thut er die ganze Zeit, wenn er bei uns iſt.“ 

„Nun, Sie können ſich freuen, daß Sie 
ſolch tüchtigen, ſtrebſamen Sohn beſitzen — 
ode.“ ſetzte ſie mit einem fragenden Blick auf 
das runzlige Geſicht der Alten hinzu, „er iſt 
wohl Ihr Enkel?“ 

„Unſer Enkel? Thät' mich freuen, wenn 
er das wär', aber er iſt unſer Enkelkend gerad’ 
ſo wenig wie unſer Sohn, wenn auch die Leut' 
ne aus purer Bosheit und Schändlichkeit fo 
agen.“ 

„Wie meinen Sie das?“ 

„Jo, die Leut' haben nun mal immer ihre 
Freude d'ran, was Böſes zu reden, dazu noch 
von den Todten, und ſo heißt's immer, der 
Reinhard wär' unſers Minchens Sohn. S iſt 
aber nit war, aus purer Barmherzigkeit haben 
wir ihn aufgezogen, er iſt unſer Pflegekind ge⸗ 
weſen, aber fo lieb haben wir ihn, als wenn 
er unſer rechter Sohn wär!“ 

„So iſt der junge Mann wohl doch Ihr 
Verwandt r?“ 

„Gar nichts geht er uns eigentlich an! 
S iſt 'ne lange Geſchichr' und ich kann fie 
jetzt nit ausführlich erzählen, aber ich will Euch 
doch ſagen, wie wir zu dem Jun en gekommen 


ſind, Madam. Alſo wir hatt'n zwei Kinder, 
den Karl, was Johännchens Vater war, der 
hernach auf der Zech' verunglückt iſt und das 
Mädchen. Bildſchön war das Minchen, das 
kann ich wohl ſagen, wenn ich auch ſeine Mutter 
bin, und ein gut' Herz hatt's immer, ſo weich 
wie Wachs, bloß ein bischen wild iſt's immer 
geweſen und ſchon in der Schul' hatt's kein 
Sitzfleiſch gehabt. Hernach ſollt's das Nähen 
lernen in Bahnbergen, aber das krumme Sitzen 
und Sticheln den ganzen Tag konnt's nit aus⸗ 
halten, da iſt's auf und davon geweſen an' nem 
ſchönen Morgen und wir haben in langen 
Jahren nichts mehr von dem Mädchen gehört. 
Ihr könnt Euch wohl leicht denken, was das 
uns hart war, wenn Ihr auch ſelber noch keine 
Kinder gehabt.“ 

Sie fuhr mit dem Zipfel der ſteifgeſtärkten 
Schürze über die Augen und hielt ein wenig 
inne, ehe fie fortfuhr. „Auf einmal des Abends 
— s war grad' im November und ein Wetter, 
daß einer keinen Hund vor die Thür jagen ſollt' 
und wir haben dazumal noch in dem kleinen 
elenden Häuschen gewohnt da oben, dicht bei 
der Zech, — da klopf's draußen, ich mach' auf 
und da ſteht 'ne fremde ſtädtiſche Dam' vor 
der Thür mit 'nem kleinen Jungelchen auf dem 
Arm und es iſt kein andere als unſre Minna. 

Ich ſchrei laut auf vor Freud' und auch 
vor Schreck, aber fie ſagt gleich: „Sei ſtill, 
Mutter, 's iſt ein arm’ Waiſenkind, was ich 
Dir da bring', ich war bei ſeiner Mutler, wie 
die auf der Reiſe geſtorben iſt, und hab ihr 
verſprochen, daß ich dem Kind zu ſeinem Recht 
und zu jenem Vater helfen wol’, Mit dem 
iſt ſie im Aue land getraut worden, und er iſt 
ein reicher, vornehmer Herr. So lang bloß, 
bis ich die Sach' mit dem ins Reine gebracht 
hab', hali' das Kind hier, Dein Schaden wird's 
nit fein, vielleicht bring's uns allzuſammen 
Glück.“ 

So haben wir das Kind denn behalten. 
Die Mina iſt noch denſelben Abend, wie ſie ein 
bischen gegeſſen und getrunken hatt', fortgegangen 
wohin, das hat ſie nit geſagt. Sie iſt nit 
wiedergekommen. Ich hab' ſie geſucht in der 
Nacht und dann auch ihr Vater, als der von 
der Schicht heimkam. Wie's aber völlig Tag 
geworden ift, haben die Leut', die von der Zech' 
kamen, fie todt gefunden in der tiefen ſteinigen 
Schlucht hinter der Halde am Luiſenſchacht; da 
iſt früher der Fußweg nach dem Dorf zu 'runter⸗ 
gegangen. Das arme Ding hat ja nit gewußt, 
daß in der Zeit, ſeit ſie weg war, hier alles 
anders geworden iſt durch den Grubenbau und 
en tief Loch gemacht worden iſt juſt an der 
Stel’, wo ſonſt der Weg war. Daß der jetzt 
über die Brück' ging, hat's im Dunkeln bei dem 
Regenwetter nit ſehen können und iſt 'runterge⸗ 
fallen. Da hieß es denn gleich bei den Leuten, 
die Minna hat ſich mit Willen das Leben ge⸗ 
nommen, und ſie wär' Reinhards Mutter.“ 

Wieder fuhr die alte Frau mit der Schürze 
an ihre Augen und ſchwieg. 

„Von da an haben Sie alſo den Knaben 
erzogen?“ 

„Ja, gewiß! Wir konnten doch das arme 
Jüngelchen nicht elend umkommen laſſen, und 
die Gemeind' hat ſich nit dran kehren wollen. 
Geplagt und geplackt haben wir uns genug, 
wir ſind aber auch ſo arg auf den Jungen ge⸗ 
weſen, als wenn er unſer eigen wär'. In der 
Schul' hat er immer obenan geſeſſen; lernen 
und ſtudiren that er immer, und er hat dann 
noch umſonſt Stunden gekriegt beim alten Paſtor. 
Auf die Bücher iſt er auch immer aus geweſen, 
und wie er auf die Zech' arbeiten ging, hat er 
ſich für jeden Groſchen, den er ſparen konm', 
was zum Leſen gekauft. Sonſt gab er nix aus, 
ins Wirthshaus mocht er nit gehen, denn er 
iſt immer ein bischen ſtolz und eigen geweſen, 
und that lieber den anderen befehlen, als ſich 
mit ihnen luſtig machen Hernach hat der alte 
Velsmann, der Oberſteiger, dafür ge orgt, daß 
ec auf die Bergſchul' gekommen iſt, und dann 
hat er hier den Steige, poſten gekriegt.“ 

„Nun, da iſt er Ihnen wohl auch eine 
rechte Stütze in Ihrem Alter geworden, nach— 
dem Se den eigenen Sohn verloren haben?“ 

„Das ſollt ich meinen! Er iſt ſo gut mit 
uns, als wenn wir ſe ne richtigen Eltern wären. 
Wir haben ihn ja auch auf un’eren Namen 
ſchreiben laſſen: Reinhard Sunberg, weil wir 
nit wußten, wie er ſonſt hieß und ſich weiter 
kein Menſch um ihn gekümmert hat. Dies 
nette neue Häuschen hat er für uns zuſammen⸗ 
bauen laſſen, und er ſchämt ſich unſ'rer auch 
nit vor den Leuten, wie wohl manch einer an 
feiner Stell' thät'.“ 

Reinhard trat wieder ein, er hatte den 
kohlenbeſtaubten, ſchwarzen Grubenkittel mit 
einem andern vertauſcht, deſſen blanke, ſchimmernde 
Knöpfe Schlägel und Eiſen zierten. Seine 
Züge wären ſchön geweſen ohre den herben, 
grüb luden Ernſt und den finſteren Ausdruck 


der Augen. Feſte, entſchloſſene Thatkraft lag 
auf ſeinem Geſicht und in ſeinem ganzen Weſen. 

Die junge Frau ſtreckle ihm mit einem 
Lächeln voll beſtrickenden Liebreizes die Hand 
entgegen und ihre feuchten, in meergrünem 
Lichte ſchimmernden Augen ſahen mit leuchtendem 
Blick zu ihm auf. 

„Ich glaube, Herr Steiger, ich hab' ſoeben 
in meinem Schrecken ganz vergeſſen, Ihnen 
meinen Dank auszuſprechen für die muthige 
Hilfe. So thu ich's hiermit von ganzem 
Herzen!“ 

„O, ich bitte Sie, es war ja kaum der 
Rede werth! Der Kutſcher hätte auch wohl 
ohne mich die Herrſchaft über die Pferde wieder⸗ 
gewonnen, wenn er ein wenig geſchickter geweſen 
wäre, aber ich ſah, es war der junge halb⸗ 
wüchſige Sohn des Wagenbeſitzers, der wohl 
im Fahren noch ungeübt iſt,“ entgegnete Rein⸗ 
hard, die dargebotene feine Hand leicht er⸗ 
faſſend. 

„Komm fort, Reinhard, komm fort! Das 
iſt gar nit dem Herrn ſeine Frau, das iſt das 
Moorweibchen und 's bringt Dir Unglück, 
wenn Du ihm die Hand giebſt,“ klang von der 
Thür eine angſtvolle zitterige Stimme. 

Es war der alte Mann, der dort auf 
feinen Stock geſtützt ſtand und die ſchöne 
glänzende Erſcheinung der jungen Frau mit 
finſteren Augen anſtarrte. 

„Wenn Du ihm die Hand giebſt, nimmt 
es Dir auch das Herz und ſterben mußt Du 
d'ran.“ 

Eine heiße Röthe der Verlegenheit überflog 
Reinhards Geſicht. Seine Pflegemutter aber 
zupfte ihren Gaſt am Aermel und deutete mit 
bezeichnender Geberde nach der Stirn. 

„Nehmt's ihm nit übel Madam,“ ſagte ſie 
flüſternd, „er weiß nit was er ſagt, ſo iſt er 
worden ſeit wir das Unglück hatten mit dem 
Karl; ſeit der Minna Tode fing's ſchon an.“ 

„Der Arme!“ ſagte Frau Arlinghoff leiſe. 
Dann wandte ſie ſich lächelnd zu dem Alten. 
„Sie müſſen nicht ſo böſe von mir denken, 
Großvater! Das Moorchen bin ich nicht, 
ſondern die Frau des Grubenherrn.“ 

„Aber das hat auch ſo gelbe Haar' und ſo 
ein weiß Geſicht und ſo grüne Augen wie Ihr.“ 

„Vater, das ifl ja die gute Madam, die 
ich damals getroffen hab', dieſen Sommer im 
Buſch beim Kräuterſuchen und die mir das 
Goldſtück gegeben hat für ein klein Sträußchen 
Thymian!“ rief die alte Frau. „Ja, Madam 
Arlinghoff,“ wandte ſie ſich dann an dieſe, 
„das war ich, aber Ihr habt mich wahrſchein⸗ 
lich nit wieder erkannt?“ Dabei nickte ſie der 
jungen Frau zu und blinzelte vertraulich lächelnd 
mit den Augen; das durchſichtig weiße Geſicht 
der Dame färbte ſich einen Augenblick dunkel⸗ 
roh und fie wandte ſich haſtig ab. 

„Ich weiß nicht mehr, ich war damals nur 
ein paar Wochen zur Erholung hier. Ach, 
jetzt erinnere ich mich doch, im Walde hatte 
ich mich verirrt und zufällig den Direktor ge- 
troffen, der mir dann den rechten Weg zeigen 
wollte. Da kamen Sie herzu und übernahmen 
es, mich heimzuführen.“ 

„Ja, ja, das iſt ganz richtig, ſo war's!“ 
verſicherte die Frau eifrig. Der alte Mann 
war indeſſen hinaus gegangen und hatte das 
Haus verlaſſen. Reinhard trat in die Wohn⸗ 
ſtube, um durchs Fenſter nach dem erwarteten 
Wagen zu ſehen. Da klangen raſche, leichte 
Schritte draußen und ein ſchlankes, dunkel⸗ 
äugiges Mädchen trat haſtig herein; ſie warf 
e nen ſchnellen Blick durchs Zimmer, dann, als 
ſie Reinhard erblickte, eilte ſie auf ihn zu und 
umfaßte mit beiden Händen die ſeine. 

„Reinhard, Du biſt noch am Leben! Du 
biſt geſund, Gott ſei tauſend mal Dank!“ rief 
ſie glücklich und drückte in überſtrömendem 
Gefübl immer wieder ſeine Hand. „Siehſt 
Du, fie haben gejagt, Du bätteft den anderen 
helſen wollen und da hätt's Dich ſelber ge— 
troffen, für todt wärſt Du heraufgebracht 
worden! Und nun iſt's all nicht wahr. Ich 
konnt' mich nicht mehr halten, ich mußte her⸗ 
laufen und hören wie es ſteht mit Dir!“ 

Zuerſt ſtaunend, dann mit froher Innigkeit 
hatte er ſie angeſehen. 

„Madelin, ich dank Dir dafür, Du weißt 
gar nicht, wie ſehr!“ ſagte er, ihr zärtlich über 
das braure Haar ſtreichend. „Jetzt aber weiß 
ich, was Du mir bisher verborgen haſt!“ 

Sie erröthete und wollte ihre Hand, die er 
feſthielt, aus der ſeinen ziehen. „O, ich muß 
mich doch ſchämen, daß ich ſo dahergelaufen 
komme,“ entgegrete ſie verwirrt. „Die Leut' 
können aber auch immer gleich alles ſo ſchlimm 
machen und ſich was zulammenreden! Ich bin 
nun ſo glücklich, daß Du nichts abgekriegt haſt. 
Iſi's denn auch ſicher wahr?“ 

„Jo, es iſt faſt nichts geweſen; bloß ein 
bischen gequctſcht an der Schulter,“ verſicherte er. 

Ein Geräuſch in der Nebenſtube ließ das 
junge Mädchen den Blick dorthin wenden und 


durch die weit offen ſtehende Thür ſah es jetz 
erſt die fremde Dame, die in Reinhards Seſſe 


ruhte und unverwandt die beiden beobachtete 


Madelin grüßte verlegen und trat haſtig zurück. 

„Ich hab' nicht gewußt, daß Ihr Beſuch 
hattet,“ ſagte ſie leiſe. „'s iſt wohl gar des 
Grubenherrn Frau! Und ich komme ſo daher. 
Adieu Reinhard!“ Damit wandte ſie ſich ſchnell 
zur Thür. 
wie er draußen noch warm und herzlich mit 
ihr ſprach. 


„Das war wohl die Braut Ihres Pflege⸗ 


ſohnes?“ fragte Frau Arlinghoff. 
„Die Braut? Nein, ſo weit ſind die zwei 


noch nit, aber es mag doch wohl ſo kommen! 


Daß der Reinhard die Madelin ſo gern hatt', 


hab' ich noch nit gewußt, und die Dirn' hat 


auch immer ſo ſtolz und apart gethan, daß ich's 
mir gar nit denken konn. Und nun auf ein⸗ 
mal hal's die Angſt doch fo weit gebracht, daß 
man's wohl merken mag.“ 

„Sie ſieht nicht ſo aus, als ob ſie auch hier 
aus dem Dorfe wäre.“ 

„Das iſt ſie doch; des alten Oberſteigers 
Velsmann Enkelkind iſt's. Ihr Vater iſt auch 
mit todt geblieben damals bei dem großen Un⸗ 
glück und die Mutter hat ſo 'nen argen Schreck 
gekriegt, als ſie's gehört hat, daß ſie krank 
geworden iſt und auch nach zwei Monaten auf 
den Kirchhof getragen wurd'. Da haben die 
Velsmanns das kleine Mädchen zu ſich genommen 
und aufgezogen. So was fein und apart hält 
ſich die Madelin ja immer; ſie hat mit unſerm 
Reinhard zuſammen Stund' gehabt beim alten 
Paſtor. Der that's aus Liebhaberei, weil die 
zwei jo gut lernten und er nun einmal fein’ 
Freud' dran hatt'. Von der Zeit an ſind die 
ei 

Der Wiedereintritt Reinhards unterbrach ſie. 
Auf dem ernſten Geſicht des jungen Mannes 
lag ein freudiger Schimmer und aus den Augen 
leuchtete ein ſonniger Glanz. Frau Arlinghoff 
bemerkte es wohl und ein leichtes ſpöttiſches 
Lächeln kräuſelte ihre vollen, blühenden Lippen. 

„Laſſen Sie ſich aber in Ihrer Arbeit durch 
mich nicht weiter ſtören und aufhalten,“ wandte 
ſie ſich an die alte Frau. „Ich denke, der 
Wagen wird ſogleich kommen. Sie haben gewiß 
noch mit Ihren Pflanzen und Kräutern zu thun.“ 

„Das nit! Die had' ich ſchon all zum 
Trocknen aufgehängt. Aber wenn 
flüſterte Reinhard etwas zu, dieſer ſchüttelte zu⸗ 
erſt mißbilligend den Kopf, dann auf wieder⸗ 
holtes Drängen wandte er ſich an die Dame. 

„Die Großmutter möchte allzugern die Heil⸗ 
kraft ihrer Kräuter auch bei Ihnen verſuchen, 
Frau Arlinghoff! Sie meint, eine Taſſe von 
ihrem Thee würde nach der gehabten Aufregung 
Ihnen gut thun!“ 

„Ja, wenn Sie das glauben, werde ich mir 
ſchon etwas davon ausbitten,“ entgegnete die 
junge Frau. . 

„Das war's noch nit all', was der Reinhard 
Euch ſagen ſollt', Madam; ich wußt' nit recht, 
wie ich's anbringen mocht', nehmt's mir nit 
übel, die Flechten find Euch losgegangen, s'iſt 
ſicher eben im Wagen gekommen.“ 

Frau Arlinghoff wandte den Kopf und nahm 
das kleine Hütchen ab. Da fiel der loſe Kamm 
heraus und das ſchwere rothblonde Haar wallte 
über den Nacken hinab. 

„O weh, meine ganze Friſur! Sie geſtatten 
wohl, daß ich mir hier das Haar ein wenig 
aufſtecke, wenn ich auch ohne meine Jungfer 
ſchlecht damit fertig werden kann.“ 

Reinhard verließ das Zimmer und ging in 
die Wohnſtube, die Thür hinter ſich zuziehend. 
Da hallte draußen ein kurzes raſches Pochen 
und ohne „Herein“ abzuwarten, ward die Thür 
geöffnet. 

Auf der Schwelle erſchien ein ſchlonker etwa 
dreißigjähriger Mann mit dünnem blonden Haar 
und Schnurrbart. Unſtät flackerten die Augen 


hinter der Brille aus dem blaſſen, hageren Ges _ 


ſicht. Auch ſeine Sprache und Bewegung hatten 
etwas nervös Haſtiges. 


den gewöhnlichen Bergbeamten gehörte. 

„Mir wurde ſoeben gemeldet, Frau Arlinghoff 
ſei angekommen und, nachdem ſie einen Unfall 
im Wagen gehabt, hier einſtweilen abgeſtiegen,“ 
ſagte er ſchnell, ohne Gruß ſich zweifelnd im 
Zimmer umſehend. g 

„Das iſt ſo!“ entgegnete Reinhard kurz. 
Auch ſein Geſicht hatte wieder den finſteren, 
feindſeligen Ausdruck angenommen. 

„Wo befindet ſich die Dame? Ste hat 
mich rufen laſſen, ich möchte fie ſprechen.“ 

„Sie werden ſich einige Augenblicke ge⸗ 
dulden müſſen. Frau Arlinghoff wird ſogleich 


bereit ſein.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


TTT 
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Er begleitete ſie und man hörte, 


Seine forgfältig ele 
gante Kleidung ließ errathen, daß er nicht zu 


Sie 


reer 


Bekanntmachung. 


Das alte Schulgrundſtück der IV. 
Gemeindeſchule alte Jacobs -Vorſtadt 
Nr. 318n. (Weinbergſtraße Nr. 23) ſoll, 
vorbehaltlich der Genehmigung durch den 
Bezirks⸗Ausſchuß zu Marienwerder, im 
Wege der Licitation veräußert werden. 
Bietungstermin am Donnerſtag, 


den 24. September d. Is., 


vormittags 10 Uhr, an Ort u. Stelle. 
Die näheren Kaufbedingungen ſind in 


unſerem Bau⸗Amt, Rathhaus 2 Treppen, 
zu erfahren. 
Thorn, den 14. Auguſt 1896. 
Der Magiſtrat. 5 


am 


für ländliche Grundstücke v. 3¾ % an! zur 1. 
„ ſädtiſche 5 „4 Stelle. 
find durch uns zu vergeben. 

G. Jacoby & Sohn, 


% ** 


Königsberg i. / Pr. Münzplatz Nr. 4. 


AUSVERKAUF! 


egen Umzu 
ee ie Bang 


Lampen, Eisen- und email. 


Waaren, Haus- und Küchen- 


geräthe etc. etc. 
Um gütige Unterſtützung bittet 
Hochachtungsvoll 
H. Patz, Klempnermeiſter. 


Volſtermöbel 


und ſämmtliche Tapeziererarbeiten werden 


ſauber und billig verfertigt. Schriftl. Off. 


bitte 3. jend. an d. Exp. d. Z. u. Nr. 


Viele Tauſende 


Cataloge gratis und franco. 
Muſikinſtrumentenfabrik 
rau 

Markneukirchen, Sa., Nr. 464. 


Ein gut erhaltenes Pianino iſt 
preiswerth zu verkaufen Gerechteſtr. 16, I. 


2 Drehrollen 


zu verkaufen Gerſtenſtraße Nr. 6. 


Eine engliſche Drehrolle 


zu verkaufen 
Einen ſtarken 


Einspänner - Rollwagen 


hat zu verkaufen Heinrich Netz. 


Phpotographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 


Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 


wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. So bczak, Schneidermstr,, 


Thorn, Brükenftr. 17, neb. Gate! „Schwarz. Adler“. 


1 Corſetts !! 


in den neneften Fagons, 


zu den W Preisen E 


8. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Schmiedeeiſerne 


Grabgitte 


liefert N bie 25 u. 3 
Schloſſerei von 


A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 
Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Nik. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchtuen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, peiligegeiſtür. 12 
Thellzahlungen monatlich von 8,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 
Des Königlichen Hoflieferanten 

Wunderlich's 


verbeſſerte Theerſeife, 


prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 


Jucken, Kopfſchuppen und Haar⸗ 
Ausfall ꝛc. a 35 Pf. 
Theer⸗Schwefelſeife 


vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 
Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 
Anders & Co., Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. 
— Thorn. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

= — 1 in = id 


en —ꝗ— des Med.-Rath 
üller über das 


bi Am und 
Suu. I, 


Freie het ter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Benät, Braunschweig. 


g verkaufe zu jedem nur 
en ſämmtliche Waaren als: 


74. 


Muſiki ltrumente u. Nor, 


Zn find in meinen prächt. Cata⸗ 
logen verzeichnet. Verſandt der 


fretzschner, 


Mellienſtraße Nr. 76. 


Möbeltransport. 


S 

2 2 
N beſorgt 2 
ſachgemäß * 


Umzüge 
jeder Art. 


Uebernahmen unter Garantie 
Ber un a Eigne Packer. 


Mark 
Werth 


150,000 


für 10 Mark 
(Porto u. Liste 20 Pfg. extra) 
sind zu beziehen durch: 
F. A. Schrader, Hauptagent., Hannover 
Gr. Packhofstrasse 29. 


P. R R. G. M. er 


Methbrän 


„ Gefundeites, erfriſchendes Bier, aus 
reinſtem Honig gebraut, von Auto⸗ 
ritäten für Frauen, Kranke, Schwache, 
dees u. Kinder, aber auch 


Gefunde (als Grfeifchung) empfoblen, 8 
In —— zu 1 dN à 40 Pf. & 

per Flaſche: 855 

: W. Pyttlik, Heinrich Netz, Carl Sakriss, = 
Ed. Raschkowski, A. Kirmes, Julius . 
Mendel. 8 
Ausfhank 1 

I In versch. Hotels, Restaurants und 


22 Gartenlokalen. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Künzels flüſſigen Zahnkitt. 
Flaſchen für 1 Salt ı 8 a 50 Pf 
bei: Anders & 


Nochiſchneider, 


feine Arbeiter, finden bei hohem Lohn 
dauernde Arbeit, Heinrich Kreibich. 


Ein lücht. 1 — 
und 2 Cehrlinge 


ſofort verlangt. 
Carl Meinas, Coppernicusſtraße 23. 


Einen Klempnergeſellen 


für den ganzen Winter verlangt 
Johannes Glogau. 


Malergehülſen und 
Anſtreicher 


können ſofort bei hohem Lohn eintreten. 
Reiſekoſten vergütet. Meldungen vorher 
ſchriftlich bei 


Günther, 


Malermeiſter, 
MHarien werder, Wpr. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung ſuche für 
Colonialwaaren- und Kaffee⸗Geſchäft. 
d. Raschkowski, 
Neuſt. Markt Nr. 11. 


Schloſſerlehrlinge 


mein 


Robert Maje all. Brombergerſtraße. 


Junge Damen, 


die das feine Putzfach erlernen wollen, ſewie 
erſte ee können ſich ſofort 
melden. 


Lud welden.. Tudwig Leiser. Leiser. 


F ine Berkänferin 
fürs Putzfach, ſow. junge Damen 


3. Putz lernen können ſich melden bei 
Minna Mack Nehf., 
Altſt. Markt 12. 
Junge Damen z. Erlernung der feinen 
Damen⸗Schneiderei können ſich melden bei 
Marie Schmidt, Gerberſtr. 13/15, I. 


Für, mein Ladengeſchäft ſuche von ſofort 


ein junges Mädchen, 


welches die Buchführung verſteht. Koſt und 

Logis im Hauſe 

L. Borchardt. Fleiſchermſtr., Thorn. 
Junge Mädchen erhalten gründlichen 

Unterricht in der feinen Damenſchneiderei 

bei Frau A. Rasp. Schloßſtr. Nr. 14., 

vis a vis dem Schützenhauſe. 


Taillen-Arbeiterin, 


die recht gut u. jauber näht, k. ſich ſof meld. 
bei H. Stefanska, Baderſtr. Nr. 20. 


a hn. 1 horn 
12 Schillerstrasse 12, 
Maler-Atelier für 


Salon⸗ und Zimmerdekoration 


empfiehlt sich bei vorkommendem Bedarf unter Zusicherung 
billigster Preise bei prompter Bedienung und sauberer, ge- 
schmackvoller Arbeit in jedem Genre. 


Dauerhafter Faxaden⸗Anſtrich mit garantirt Leinöl⸗Firniß. 


Prenssische Lebens-Versi eleruDDS- 
Actien-esellschaft zu ar N. Pas. 2. 


TE im u, 1865. 


Grundkapital Wer M.. 3 000 000,—, 
Activa Ende 1899 er , 885 396. 77, 
darunter ordentliche Prämien⸗ Meſerben . 32‘ 983,—, 


Verſicherungsbeſtand Ende 1895 . . „ 113 634 066,— und 


jährliche Rente 2 59 816, 19, 

Prämien⸗, Zinſen⸗ u. Gebühren⸗Einnahme pro 1895 „ 6 090 722,40, 
bis Ende 1895 ausgezahlte Verſicherungsſummen, 

Renten und Policen⸗Rückkaufswerthe 20 638 358.— 


Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen auf den Todes⸗ und Er⸗ 
lebenusfall, Ausſteuer, Spar⸗, Altersverſorgungs⸗, Renten und In ⸗ 
validitäts⸗ Verſicherungen zu billigen Prämien. 

Ihre Verſicherungsbedingungen entſprechen in zweckmäßiger Weiſe 
den praktiſchen Bedürfniſſen der Verſicherungsnehmer und zeichnen ſich durch 
Kürze und Klarheit aus. 

Unanfechtbarkeit der Policen: 

wegen Selbſtmordes bereits nach 37 Monaten, 
wegen Duells ſchon nach 25 Monaten. 

Kriegsverſicherung für Wehrpflichtige ohne Zuſatzprämie. 

Rückkauf und Beleihung der Policen nach im Voraus beſtimmten, 
aus der Police erſichtlichen Werthen. 

Unverfallbarkeit der Policen durch Verrechnung der Policenwerthe auf 
rückſtändige Prämien. 

Wiederaufnahme erloſchener Verſicherungen innerhalb drei Monaten 
ohne ärztliche Unterſuchung. 

Seereiſen für Nicht⸗ Seeleute nach und Aufenthalt in Ländern innerhalb 
des 33. und 60. Grades n. Br. und des 20. und 60 Grades ſ. Br., ſowie den 
Küſtenländern des Mittelmeeres ohne Extraprämie. 

Berufsänderungen ohne Einfluß auf die Giltigkeit der Verſicherung 
(Bergwerke und Sprengſtoff⸗Fabriken ausgeſchloſſen). 

Dividende ſchon vom zweiten auf den Beginn der Verſicherung 
folgenden Kalenderjahre ab nach dem ſteigenden Syſtem unter Garantie von je 
12 Proz. eines Jahres-Prämien⸗Betrages für die erſten drei Vertheilungen. — 
Die mit Gewinnbetheiligung Verſicherten der Abtheilung A erhalten pro 1897 
als Dividende 26¼ Prozent einer Jahresprämie, die der Abtheilung B je um 
3 Proz. einer Jahresprämie ſteigende Dividende, die Verſicherten des Jahr⸗ 
ganges 1886 alſo 30 Prozent. 

Antragsformulare, Proſpekte, ſowie nähere Auskunft durch die Direktion, 
die Bureaux und alle Herren Agenten der Geſellſchaft. 


General-Agent für Regierungs-Bezi Marienwerder: 


Max P Thorn. 


Pr Dreichm 


Fonſtrultion. 
Breiſe nicht höher 


aals deutſches Fabrikat. 
I 1 Günſt. Bedingungen 
VVolle Garantie. 


Probedruſch. 


Auf Wunſch Hunderte ohne Andgahn brillante Zeugniſſe. 


Robey & Co., Lincoln. 


Berlin C. Breslau. 
Lager bei unſerem Vertreter 


J. Hillebrand, Dirschau. 


Landw. Maſchinengeſchäft — Reparatur⸗Werkſtatt. 


al 
5 


* Folgen 
von Uns 


Preis ½ Fl. 8 M., ! Fl. 1.50 M. 


Schering's Grüne Apotheke, nn 


1 in faſt ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
m Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz. 


F. F. Resag' 


eutscher ichorie 


aus garantirt reinen 
Cichorien- Wurzeln 


ern- 


ist das 
beste und 


her bekannten 


Gineiötunge. im Soolbad Inowrazlaw. fe 


Für r Nervenleiden 


heiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


Druck der Buchdruckerei Thorner Oi Oſtdeutſche Zeitung“, Ver ſeger: M. Schirmer in Torn. 


. ——— — 


aſchinen! 


ausgiebigste aller bis- 


Caffé-Surrogate. 


Dr. Warschauer s Wasserheiſ- u. Kuranstalt 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 


Mein Käse- und Buttergeschäft 
befindet ſich Mauerſtraße 22, 
Um geneigten Zuſpruch bittet 
C. J. Haase. 
Krankheitshalber bin ich gezwungen, 
mein Geſchäft aufzugeben und iſt mein 
in der Brückenſtraße 32 gelegener 


Laden 


anderweitig zu verm. W. Landeker. 


Laden 
auch mit Wohnung vom 1. Oktober ver⸗ 
miethet Siegfried Danziger, Culmerſtraße 2. 


TCaden 


von ſofort zu vermiethen. 
P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


i Laden 


mit 2 angrenzenden Zimmern, ſowie eine 
bene von 2 Zimmern und Zubehör 
vom ktober zu une Altſtädt. 
Markt 16. V. Busse. 


Ein Taden 


mit Wohnung vom 1./10. 96 zu ver⸗ 

miethen. J. Murzynski. 
Ein Laden 

nebſt angrenzender Wohnung am Markt iſt 

ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
Schendels Hotel, Inowrazlaw. 


Ded doe cer, Be 
1 ſtraße 6, befindliche 


Ileiſcherladen 


mit den dazu gehörigen Nebenräumen iſt 
ſofort zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
daſelbſt P. Bauer, Pantoffelmacher. 
Neuſt. Markt 11. Die herrſch. 801 EN 
beit. a. 10 3., 1 0 3 Okt. 
3. v. Preis 1400 M. Dieſ. k. a. 245 w. 
m. 6 reſp 4 Z., Balk. u. Zub. Moritz Kallski. 

Die von Herrn Hauptmann Briese be- 
wohnte Parterre 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


Eine kleine Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern und Küche dom 
1. Oktober d. Is. zu vermiethen. 
= Hermann Dann. 
Kl. Part⸗Wohng. z. v. Z. erfr. Brückenſtr. 36. 
Mellienſtraße 95 
eine freundl. Wohnung, 3 Zim. u. Zubeh. 
vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt bei Herrn Heibicht. 
Breiteſtraße 16 
2⸗fenſtr. Vorderz. 1. Et. zum Comtoir reſp. 
möblirt zum 1. Oktober zu vermiethen. 


Eine frdl. Wohnung, 
II. Etage, 3 Zimmer, Breiteſtr. 14, neun 
Jahre zum Zahnatelier benutzt, vom 1./10, 
zu vermiethen; eignet ſich auch zu Bureau⸗ 
zwecken. Zu erfragen daſelbſt 1 Treppe. 


Gerechteſtraße Nr. 30 
ſind nachſtehende Wohnungen zu verm.: 
1. Etage 6 Zimmer nebſt Zubehör 
Hof 2 Zimmer nebſt Zubehör. 
Zu erfragen daſelbſt 3 Treppen, links. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Zubehör in 
der 2. Etage iſt zu vermiethen. 
Frohwerk, Eliſabethſtr. 


Eine Wohnung 
in der 1. Et., 5 Zimmer, Kab. mit Zubehör 
von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
Wohnung, 


Jakobſtraße Nr. 9. 
1 II Treppen, 2 Zimmer, 

Alkoven und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Schlesinger, Schillerſtr. 

Eine freundliche Wohnung 

von 2 Zimmern und heller Küche, Mellien⸗ 
ſtraße 76, zweites Haus 1 Tr., für 150 M. 
inel Waſſerzins zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
5 Zim. u. Zub. 2 Tr. Baderſtr. 7 z. verm. 
Balkon⸗Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zim., Kabinet, Küche, 
Speiſekammer nebſt Zubehör, ſowie eine 
kleinere Wohnung MEI find vom 

1. Oktober zu vermiethen. 

G. Lemke, Mocker, Rayonſtr. Nr. 8. 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
5 Zim. u. Zub. Pferdeſt. u. Wagenrem. v. 
1. Okt. z. v. J. Hass, Brombergerſtr. 98. 


Wohnungen 


vom 1. Oktober zu vermiethen bei 
H. Schmeichler, Brückenſtraße. 


Drombergerſtr. 46 it die Parterre- 
wohnung links, und Brückenſtraße 10 ein 
Lagerkeller zu Vermielben. J. Kusel. 


Ein möbl. Zim zu vermiethen für 

1 aud 2 Hr. Eliſabethſtraße Nr. 12, 3 Tr, 
Ein möblirtes Zimmer 

zu vermiethen Brückenſtraße 21, 2 Treppen. 


Ein eventl. zwei 2fſtr. nach der Straße 
gelegene, gut 


++ 
möblirte Zimmer 
zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 
Im. Z. ſſt v. ſof. b. z. v. Strodandſtr 22, II. 
1 auch 2 m. Zim. z. v Tuchmacherſtr. 2. 
Pferdeſtall v. 1. Okt. zu v. Gerſtenſtr. 15. 


in Theil meines Holzplatzes 


iſt vom 1. Oktober ab anderweitig zu ver⸗ 
miethen. E. Behrensdorf. 


1 


Y) 


